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Rücktritt der preußischen Regierung
Gin unrühmliches Gnde

B e r l i u , 1 . November .
Der amtliche preußische Pressedienst meldet :
Das preußische Staatsministerium hat dem Prstsidenten

des Landtages seinen Rücktritt angezeigt . Das Staats -
Ministerium ist zu diesem Entschluß gelangt , nachdem alle Be -
mühungen des Ministerpräsidenten , durch Umbildung des
Kabinetts eine neue Regierung zu schaffen , die sich auf mög -
lichst weite Kreise des preußischen Lölkes stützt , fehl -
geschlagen find . Zn Anbetracht der wirtschaftlichen und
politischen Forderungen , die die nächste Zukunft am die
Staatsleitung stellen wird , und geleitet von dem Wunsche ,
stetige und gesicherte Regierungsoerhältnifie in Preußen zu
schaffen , will das Staatsminifterium dem Landtag die

völlige Bewegungsfreiheit zurückgeben .
Ministerpräsident Stegerwald erhielt heute Kenntnis von

dem folgenden Beschluß der Landtagssraktio « der

Deutschdemokratischen Partei : « Nach der ver -
änderten politischen Lage erscheint uns die jetzige Zwei -
Parteien - Regierung nicht länger haltbar . Die
bisherigen Versuche , zu eine ? Verbreiterung der Regierung » -
grundlage zu gelangen , müssen wir leider als gescheitert bc -
trachten . Um freie Bahn zur Bildung einer trag «
fähigen Regierung zu schaffen , treten unsere
Minister aus der jetzigen Regierung zurück . " Es ist anzu -
nehmen , daß dieser Beschluß maßgebend für die Eni «
schridung der preußischen Regierung gewesen ist .

Der Rücktritt der preußischen Regiewny in diesem Augen¬
blick kommt ein wenig überraschend . Er ist die unmittelbare
Folge des Beschlusses der demokratischen Landtagsfraktion ,
ihre Minister aus der Regierung zurückzuziehen . Sie wollen

damit angeblich freie Bahn zur Bildung einer tragfähigen
Regierung schaffen . Gleichzeitig konstatieren sie, daß auch
m Preußen der Versuch der breiten Koalition bisher ge -
scheitert sei . Sowohl die Begründung als die Konstatierung
macht sich das Ministerium Stegerwald zu eigen . Es ist das
Eingeständnis des Scheiterns seiner „ großen politischen
�3ügc «

ist jedenfalls , daß das Ministerrmn Stegerwald nach
den letzten Vorgängen im Reiche nicht recht lebensfähig war .
Denn dieses Ministerium , das gegen die Rechtssozialisten zu -
stände gekommen war , und dessen Mintsterprästdent ohne die
Deutsche VoWspartei nicht regieren wollte , war ganz auf die
Unterstützung der Rechtsparteien angewiesen und Herr
« tegerwald bemühte sich, sie zu verdienen . Das brachte feine
ganze Politik in einen Gegensatz zur Reichsregie -

Erholt hat Herr Stegerwald in entscheidenden
n e�n Gegensatz zum Ausdruck gebracht — wir

c" + - r r�. nUl SU Konflikt mit Bayern — und damit die
i r t h s erschwert ; immer wieder hat er

versucht , auch in Reichsangelegenheiten feine Politik durch -
zusetzen . Sowohl im Reichsrat als auch innerhalb der Zen -

füh?r Mwmden .
� Widevftände gegen die Reichspolitik

Solange im Reich noch mit dem Gedanken der breiten
Koalition gvlplrnt wurde , war die Stellung Stegerwalds

nichtzu erschüttern , zumal der GörlitzerBeschluß
�nächst euren Erfolg serner politischen Tendenzen bedeutete .
Erst nachdem die Rechtsparteien im Verlauf der letzten Krise
sich noch enger zusammengefunden und die Deutsche Volks -
Partei mit den Deutschnationalen eine geschlossene Phalanx

Regierung Wirth gebildet hatte , wurde auch
!i Stegerwalds , seine Rechtsregierung solange un -

urraribett aufrecht zu erhalten , bis die Rechtssozialisten in
Preußen vor der Stlnnespartei kapituliert hätten , unHalt -

�bar . Denn soviel auch das Zentrum an taktischen Finessen
lelsten rmstande lst , so hatte IN der gegemvärtigen Situa -

tton das Festhatten an dem ausgesprochenen Rechtskurs in
- preuhen die Regierung - Wirth immer roieder auss neue er -
schüttelt . Das verstand zuletzt auch Herr Stegerwald und so
suchte er in den letzten Tagen eine Regierung aus Demo -
kraten , Zentrum und Rechtssozialiften zu bilden . Herr D o -
minicus machte Schwierigkeiten , er wollte nur
ungern das Ministerium des Innern und unter keinen Um -
ständen das Ministerium überhaupt verlassen . Der Versuch
ihn ms Unterrichtsministerium zu verschieben , scheiterte an
dem Widerspruch des Zentrums . Die Demokraten scheinen
dann die Geduld verloren zu haben und machten durch die

Abberufung ihrer Minister aus der latenten Krise eine
offene .

Der Rücktritt des Ministeriums Stegerwald - Dominicus
? ' rd in den Kreisen der gesamten Arbeiterschaft und
oarüber hinaus bei allen wirklich demokratisch und rexubli -

kanisch Gesinnten lebhafte Genugtuung hervor -
rufen . Waren schon unter der früheren Regierung die not -

wendigen Reformen , insbesondere die Demokratisierung und

Republikanisierung der inneren Verwaltung , nur in sehr
geringem Maße vorwärts gekommen , so wurde mit
Dominicus die Herrschaft der alten reaktionären Bureau -
kratie wieder unumschränkt . Die preußische Verwaltung
wurde wieder eine Domäne der Konservativen , Kommunisten
wurden prinzipiell von Verwaltungsämtern ausgeschlossen ,
Sozialisten in der Praxis und sogar demokratische Landräte
wurden von ihrem demokratischen Parteiminister ab -

berufen , wenn sie den Reaktionären unbequem wurden .

�n der Schupo wuchs der reaktionäre Einfluß des Offi -
zierkorps , wurde die Militarisierung begünstigt ,
während die Erziehung zur republikanischen Gesinnung
vollständig vernachlässigt wurde . Die Enthüllungen im

parlamentarischen Untersuchungsausschuß haben zudem er -
geben , welche entsetzlichen Zustände zum Teil in

manchen Abteilungen der Schupo sich entwickeln konnten .

Im übrigen war das Ministerium Stegerwald ganz
unfruchtbar . Herr Stegerwald hielt schöne Reden , er -
wies sich aber als völlig außerstande , die Regierungs -
geschäfte mit der nötigen Energie zu betreiben . Seine

Hauptsorge war die Verbreiterung der Koalition , während
die nötigsten gesetzgeberischen Arbeiten nicht vorwärts

kamen . Der Landtag hat noch nicht einmal den vorjährigen
Etat erledigen können . Die dringend notwendigen Gesetz -
entwürfe über die Selbstverwaltung liegen noch nicht vor .
Was über ihren Inhalt verlautet , läßt jeden ernsten
Reformwillen vermissen . So läßt das Ministerium Sieger -
wald seinem Nachfolger eine sehr wenig erfreuliche
Erbschaft zurück , da nicht einmal die notwendigen
Steuergesetze rechtzeitig zur Beratung gestellt worden sind .

Die Bildung der neuen Regierung wird nicht ganz

leicht sein . Den Demokraten ist wohl zuzutrauen , daß sie mit

der Herbeiführung des Rücktritts in einem Moment , wo noch
die oben erwähnten Verhandlungen schwebten , die Absicht
verbinden , die Rechtssozialisten doch noch zu einer Koalition

mit der Deutschen Volkspartei zu zwingen , um nur die Krise
zu beenden . Sie können sich dabei auf Herrn S e v e r i n g

berufen , der am Sonntag in Breslau , allerdings unter teil -

weisem Widerspruch der Versammlung , sich für ein Zu -
sammengehen mit der Deutschen Volkspartei in Preußen
ausgesprochen hat . Severins ist also noch immer nicht von

der Illusion geheilt , daß ihm die Deutsche Volkspartei er -

lauben würde , die Verwaltung im republikanischen Sinne

umzustellen , wenn sie mit in der Regierung wäre . Und das ,

obwohl der enge Bund mit den Deutschnationalen in

Preußen ebenso besteht wie im Reiche .
Severing ist schon von seinen Parteigenossen in der Per -

sammlung selbst entgegengehalten worden , daß ein Ruck der

Partei nach rechts in Preußen die parlamentarische
Grundlage der Regierung Wirth im Reiche ,
die auf die Mitarbeit der Unabhängigen
angewiesen ist , erschüttern müßte . Wir

möchten hinzufügen , daß in Preußen eine Regierung mit der

Deutschen Volkspartei entweder völlig ergebnislos für die

Befestigung der Republik bleiben oder in kurzer Zeit an

ihren inneren Gegensätzen scheitern müßte . Denn der

Kampf um die Verwaltung ist ein Kampf um wichtige und

entscheidende Machtpositionen , der vor allem gegen die An -

Hänger der Deutschnationalen und ihrer volksparteilichen
Bundesgenossen durchgefochten werden muß . Kann man da

wirklich glauben , diesen Kampf im Bunde mit dem Feinde
durchführen zu können ? Und das noch dazu in einem

Momente , wo die Deutsche Volkspartei sich durch ihr Verhal -
ton im Reich als grundreaktionär enthüllt hat ! Severing
hat eine törichte Rede und er hat sie im denkbar un -

fleeignetsten
Augenblick gehalten . Denn wenn die Rechts -

ozialisten in Preußen von der Stinnes - Partei essen , dann
werden sie sehr bald im Reiche daran sterben .

In Wirklichkeit kann es bei den obwaltenden Verhältnissen
in Preußen nur das eine oder das andere geben : entweder
eine Regierung , die ein energisches und kon -
fequentes Reformprogramm aufstellt , das die
Arbeiterklasse unterstützen kann oder aber Eröffnung
des schärf st en Kampfes der gesamten Arbeiterschaft
in Preußen gegen die Fortsetzung des reaktionären Kurses ,
den die Regierung Stegerwald bisher gesteuert hat .

Oer französische ( Sozialistenkongreß
EE . Pari » , 1. November .

Der französische Eozialistenkongresi setzte heute seine Besprechun -
gen über die innere Politik der Partei fort . Der Delegierte für
Elsaß - Lothringen , Georg W e i l l , der frühere deutsche Reichs -
tagsabgeordnete , trat für die Schaffung eines Blocks der Linken
em . Renaudel äußerte sich im gleichen Sinne . Er formu -
lierte ein « Tagesordnung , auf deren Grundlage die republi -
konischen Demokraten zu einem Einvernehmen gelangen können
und das als Schlagwort für den nächsten Parteitag dienen könnte .

Mannesmann und die andere «
Eine Reihe der deutschen Montanriesen haben in den

letzwevgangenen Wochen ihre Abschlüsse für das

Rechnungsjahr 1920/21 veröffentlicht . Es ist selbst -

verständlich , daß die Schwerindu - striellen mit dem Gang der

Geschäfte noch immer nicht zufrieden sind . Ihr Prosit mag

noch so groß sein , sie wollen ihn immer noch größer haben .
Wenn man freilich die Bilanzen auch nur oberflächlich liest ,

so findet man sofort , daß das Großkapital nicht den ge -

ringften Anlaß zur Beschwerde hat . So verteilen die Rheiniq

schen Stahlwerke 20 , die Lothringer Hütte 10 , Haspe 20 ,

Hoesch 24 und Phönix 23 Prozent Dividende . Sie alle wer «

den übertrumpft von den Mannesmann - Werken , die 30 Pro�

zent Dividende verteilen können . In diesen Ziffern drückt

sich aber nur ein Teil des zur Verteilung gelangenden Ge «

winns der Unternehmungen aus ; ein anderer und sehr er «

heblicher Teil der UebersihLsse wird in Form von neuen

Aktien ausgezahlt , die , wenn sie nicht gratis verabfolgt wer «

den , so doch nur zu einem Bruchteil ihres augenblicklichen
Börfemverts zur Ausgabe gelangen . Schon bei der Ver -

öffentlichung des Phönixabschlusses haben wir gezeigt , auf
welche Weise das Kapital seine Riesengewinne zu verstecken
versucht , damit es vom Zugriff des Staates verschont werde «

Noch interessanter aber ist die Bilanz von Mannesmann .

Die Mannes mann - Eesellschaft erfreute sich!
lange Zeit in den nationalen Kreisen Deutschlands einer be «

sonderen Wertschätzung . Ihretwegen wäre es schon vor

anderthalb Jahrzehnten beinahe zum Weltkriege ge «
kommen . Die Gebrüder Mannesmann hatten dem Sultani

von Marokko große Summen „ geliehen " und dafür erhielten !
sie wertvolle Minenkonzessionen . Run waren zwar in der

„ deutschen " Mannesmann - Gesellschaft auch französische , por »
tugiesifche und andere Kapitalisten vertreten . Das hindert »
aber die deutschen Nationalisten nicht , die Mannesmannsache
zu ihrer eigenen zu machen , als Frankreich sich einmengte
und den um ein Trinkgeld von dem marokkanischen Sultan
erworbenen Mannesmannrechten ihre Anerkennung ver¬

sagte . Damit die nationale Komödie vollständig werde , be «

gab sich unter den Schutz Frankreichs die französisch »
Union des Mines Marocaines , an denen außer der fran «!
zösischen Kanonenfabri ? von Schneider in Ereuzot die deut «

schen Firmen Krupp und die schwerindustriellen Unter «

nehmungen Eelsenkirchen und Deutscher Kaiser beteiligt
waren . Wilhelm unternahm seinen berühmten Panther «
s p r u n g , es kamen die Algericasverhandlungen und dis

anderen Affären , die mit der Marokkofrage zusammen « !
hingen . Zweimal torkelte die deutsche Regierung um schwer «!
industrieller Interessen willen damals schon dicht am Ab «

gründe des Weltkrieges vorüber .

Der Weltkrieg brach erst ein paar Jahre später aus . Seilt !

Ergebnis für das deutsche Volk ist bekannt genug . Zwei
Millionen Tot « , andere Millionen Verstümmelte , das un «

endliche Elend der werktätigen Bevölkerung : das ist deri

Preis , der dafür bezahlt werden mußte . Das Kapital !
bezahlt nicht , sondern es nimmt . Und nun zeigt sich aufgi

neue , wie sich kapitalistischer Patriotismus lohnt . Diel

Mannesmann - Werke , wie so viele andere Großunternehmer !
des Westens , hatten auch in den an Frankreich abgetretene� !
Gebieten „ Interessen " oder Nebenwerke . Sie wurden reichet
lich abgefunden . So erhielten Mannesmann als Erlös für
den abgetretenen Teil der Saar werke den Betrag vort !
178 949 703 M. , den die Gesellschaft vollständig als Rück « !

läge für Neuanlagen verbucht . Damit werden die Re «

serven außerordentlich gestärkt , zugleich aber erhielt man !

steuerliche Vorteile , denn die Summe kommt ja nicht als !
Gewinn zur Ausschüttung , sie wird auch nirgends als Wert -

steigerung des Unternehmens gekennzeichnet : man stellt sie
vorläufig in den stillen Winkel , um sie bei günstiger Ge -

legencheit dem Produktionskörper wieder zuzuführen .
Mit dieser einmaligen Prellerei des Fiskus begnügt sich/

aber das Unternehmen nicht . Es hatte einen Rohgewinn
von rund 221 Millionen Mark . Davon gehen als Unkosten�
49 Millionen ab , für Rückstellungen werden noch ein - j
mal 30 Millionen und für „ Rücklagen " zum dritten Male
49 Millionen verbucht . Der Staat erhält an Steuern
34 Millionen und die Aktionäre 23 Millionen an Dividenden .
Ein Teil der Rücklagen soll zwar zum Bau von Arbeiter -
und Beamtenwohnungen verwendet werden . Das geschieht j
aber keineswegs aus gemeinnütziger Absicht , sondern für !
werbende Zwecke des Unternehmens . Ein Teil des Gesamt - !
gewinns ist schon vorher dadurch weggegeben worden , daß !
neue 13 Millionen Mark Vorzugsaktien zu einem lächer - !
lich geringen Kurs ausgegeben wurden und auch auf diesen
brauchten bisher nur 25 Prozent eingezahlt zu werden .

Liest man Bilanzen von dieser Art , so wird man begreifen .
daß das Großkapital nichts von einer Beteiligung
des Reichs an den Sachwerten wissen will .
Damit würde man ja dem Staat Gelegenheit zu näherer

Einsichtnahme in die Führung der Geschäfte geben und ihm
das Recht zugestehen , bei der Verteilung der Gewinne auch
ein Wort mitzureden . Eine Zeitlang gaben sich die kapi -
talistischen Kreise den Anschein , als ob sie aus wahrhaft
vaterländischem Empfinden heraus dem Reiche dadurch hel «



feit wollten , daß sie auf Kosten ihres Kredits eine Gold -

milliardenanleihe im Auslande aufnahmen . Nach
den politischen Vorgängen der letzten Wochen erachten fie
aber den Zeitpunkt für gekommen , an dem ste alle nationalen
Hüllen abwerfen und der Welt ihr nacktes Profitintereffe
zeigen können . Der deutschnationale Abgeord -
n e t e D r . H u g e n b e r g versendet eine Zuschrift des

Westfülisch - Lippischen Wirtschaftsbundes an seine Mitglieder ,
in der zuerst gesagt wird , dah die Kreditgewährung an das
Reich überhaupt nicht durch Zwang , sondern nur durch Frei -
Willigkeit ermöglicht werden sollte . Nach der Annahme des
Ultimatums , nach dem Verlust Oberschlesiens seien aber
auch die Aussichten - einer freiwilligen
Kredithilfe außerordentlich zusammen -
geschrumpft . Es werde Sache einer Mitgliederver -
sammlung des Reichsverbandes der Industriellen sein , zu der
durchaus veränderten Sachlage Stellung zu
nehmen . Hugenberg könne sich mit Rücksicht auf die Ver -
traulichkeit der Verhandlungen über die Gründe , die zu
einer Ablehnung führen sollten , nur in den hierdurch
gezogenen Grenzen auslasten .

Als hauptsächlichen Grund bezeichnet Herr Dr . Hugenberg
die Furcht vor einer Ue b e r f r e m d u n g der deutschen
Wirtschaft . Das ist natürlich ein höchst fadenscheiniger
Grund . Denn bei dem heutigen Stande der deutschen Mark
kann sich das ausländische Kapital nach Belieben an der
deutschen Substanz beteiligen und das deutsche Kapital
leistet bei dieser wirklichen Ueberfremdung jetzt schon
hilfreichen und reichlichen Beistand . Gar nicht zu reden
davon , daß ununterbrochen deutsche Werte ins Aus -
l a n d verschoben werden , um dort vor dem Eingriff der
deutschen Steuerbehörde gesichert zu sein ' bürgerliche
Handelspolitiker beziffern allein den Wert des deutschen
Außenhandels , der nicht mehr in das Ursprungsland zurück -
kehrt , auf mindestens ein Drittel des Gesamtbetrages .
Die Ersastung der Sachwerte hat den Zweck , das Reich an
den Erträgnissen der kapitalistischen Unternehmungen zu be -

teiligen , damit den Staatshaushalt wieder in Ordnung zu
bringen und die Wiedergutmachung zu erfüllen . Selbst
wenn das Reich zu einer Verpfändung oder auch zu einer

Veräußerungen von Sachwerten schreiten müßte , so würde
das in einer Form geschehen können , die die Lebensinter -
essen der deutschen Wirtschaft nicht schädigt .

Die kapitalistischen Kreise , als deren Wortführer dieser
deutschnationale Abgeordnete jetzt auftritt , wisten das selbst
ganz genau . Was sie bezwecken , ist ganz klar : sie schicken
sich an , der H e r a n z i e h u n g d e s B e s i tz e s zu den

Lasten des Staates den schärf st en Wider st and ent -

g e g e n z u s e tz e n ! sie wollen , daß die Lasten in der Haupt -
fache vom Arbeiter und Ange st eilten durch den

Steuerabzug oder durch indirekte Abgaben auf -
gebracht werden ! die kapitalistischen Kreise sollen nur im

bescheidensten Umfange zur Lastendeckung herangezogen wer -
den . Geht die deutsche Staatswirtschaft darüber in Trümmer ,
wird die Verelendung der werktätigen Bevölkerung aus
solche Weise auf ein schier unerträgliches Maß gesteigert , so
werden die deutschen Kapitalisten die Katastrophe mit ihrem
Segen oder mit einem höhnischen Lachen begleiten . Allen
voran aber werden die volksparteilichen und die deutsch -
nationalen Prozentpatrioten jubeln : das Vaterland ist
dahin , aber unser Geldbeutel ist gerettet !

Die Arbeiterklaste , und mit ihr alle Schichten der

- B ' eb ö lke r u ng , die nicht z u den kapitalisti -
scheu Kreisen gehören , haben ein ganz anderes Znter -
Zssöl ' Sie wissen , daß jetzt der rücksichtslose und ge -
schlossene Kampf gegen die Selbstsucht des Kapitals
begonnen werden muß . ZNannesmann und die anderen haben
das deutsche Volk in den Abgrund des Krieges getrieben !
sie dürfen jetzt nicht auch die Folgen des Krieges zu einem

Triumph für ihre Sache machen !

Neue Noie der Botschafierkonferenz
Warnung vor landesfremden Elementen

W. T. B. Berlin , t . November .

Dem deutschen Botschafter in Paris wurde gestern folgende
Note der Botschafterkonserenz übermittelt :

Die Aufmerksamkeit der Votschasterkonfereni ist aus die Ge -

fahren hingelenkt worden , die der Eintritt l a n d e s -

fremder Personen nach Oberschlesien für die Aus -

rechterhaltung der Ordnung in diesem Lande haben könnte . Die

Konferenz ist überzeugt , dah die Ruhe , die augenblicklich im

Abstimmungsgebiet herrscht , und deren Fortdauer von so grohem
Wert ist , nicht gestört werden wird , wenn keine von außen herein -

getragene Ausreitzung die Bevölkerung dazu treibt , von ihrer

Haltung abzugehen .
Die Botschafterkonserenz glaubt , daß es die P f i ch t Ihrer

Regierung ist , auf ihrem Gebiete und ganz besonders in den

Teilen , die an das Abstimmungsgebiet angrenzen , für eine

tätige llederwachung zu sorgen , um das Eindringen von
Elementen nach Oberschlesien zu verhindern , die die Ruhe

st ö r e n könnten . Unter diesen Umständen würde die Konferenz

Ihre Regierung als in hohem Maße verantwortlich
betrachten , wcnu Unruhen in Oberfchlefien von Leuten , die aus
dem deutschen Gebiete kommen , gefördert würden .

Im Namen der Botschafterkonserenz habe ich die Ehre , Sie zu
bitten . Vorstehendes zur Kenntnis Ihrer Regierung zn bringen .

Genehmigen Sie usw .
Ob eine Note gleichlautenden Inhalts auch der Warschauer

Regierung übermittelt worden ist , ist hier nicht bekannt .

Der Streit um die Beute

DA . Kattowitz , 1. November .

Die „ G a z e t a R o b o t n i tz a " schreibt unter der Ueberschrift
„ Gewinnsüchtige französische Kapitalisten " u. a. : „ In den sran -
zösischen finanziellen Kreisen herrscht lebhaftes Interesse für die
Entwicklung der obcrschlesischen Industrie in dem an Polen abzu -
tretenden Gebiet . Es sind Verhandlungen darüber im Gange ,
daß in den Unternehmen , die an Polen fallen sollen , bedeutende
französische Kapitalien angelegt werden . Die Nachrichten über die
Nrllndung verschiedener englischer Konsortien zur Ausbeutung der
Kohlenlager in Rybnik und Pleß haben hier starke Beunruhigun -
gen hervorgerufen . Die französischen Industriellen wünschen nicht ,
daß ihnen jemand in ihren Bemühungen zuvorkomme und tun
energische Schritte , um sich die Beteiligung an der Ausbeutung
der Polen zugesprochenen Teile Obcrschlesiens zu sichern . "

Vestaudsaufnahme der oberfchlefischen Werke und Gruben

DA . Kattowitz . 1. November .

Ein « ganze Anzahl Werke im oberschlesischen Industriegebiet
�aben von dem Wirtschaftsstab der Interalliierten Kommission ,
rn dessen Spitze der Franzose Denis steht , den Auftrag erhalten .

der Interalliierten Kommistion unverzüglich eine genaue Bestand -

» ufnahme der Werke und Gruben nach dem Stande vom 20. Ol -

tobcr einzureichen . Alle Maschinen und Einrichtungen müssen

zenauestens aufgeführt sein . Diese Bestandsausnahmcn sollen als

Unterlagen für die Ucherggbe der Werke g » Polen dienen .

_ _ _ _ _ _

England und Lrland
Derftauenövoium für Lloyd George

Im englischen Unterhause wurde von einigen ganz rechtsstehen -
den Unionisten gegen die Regierung ein Tadelsvotum ein -

gebracht , weil . sie in den Verhandlungen mit den Sinnfeinern die

Rechte und das Ansehen der Krone nicht genügend wahrgenommen
und mit Verbrechern verhandelt habe .

fn seiner Antwort auf die Vorwürfe erklärte LloydGeorge ,
keine Uebereinkunft , die im Verlaufe der irischen VerHand -

lungen eingegangen werden sollte , ohne die Ermächtigung
des Parlaments in Kraft treten sollte . Das Unterhaus
müsse entweder seinen Unterhändlern vertrauen oder sie durch
andere ersetzen . Er und seine Kollegen wollten wisten , ob das
Unterhaus wünsche , daß sie versuchten , den Frieden herbeizu -
führen . Wenn das Unterhaus das nicht wolle , so gebe es einen
Mann , der froh sein würde , zu seinem Souverän zu gehen und

ihm zu sagen : Ich überreiche Ihnen hiermit mein Portefeuille .
Lloyd George sagte , wenn die gesamten Fragen im Unterhaus
erörtert würden , so würde dies das Ende der Konferenz be -
deuten .

Hendcrson führte im Namen der Arbeiterpartei aus . daß
diese die Regierung bei den gegewärtigen Verhandlungen unter -

stützen werde , da die Arbeiterpartei sich gegen die Fortsetzung
der alten Verfolgungspolitik ausspreche . Er fügt hinzu , daß seine
Partei besorgt sei , die Verhandlungen möchten zu keinem end -

gültigen Ergebnis führen .
A s q u i t h gab seiner Befriedigung darüber Ausdruck , daß

die Regierung endlich eine Politik angenommen habe , für die die

Opposition von Anfang an eingetreten sei . Seine Partei werde
die Regierung dabei mit allen ihr zur Verfügung stehenden
Mittel unterstützen .

Das Unterhaus hat das Tadelsvotum gegen
Lloyd George mit 439 gegen 43 Stimmen abgelehnt .

Ernste Wendung in der irischen Frage
London , 1. November .

Die Abendblätter melden , die irischen Verhandlungen hätten
eine ernste Wendung genommen . Ein Abbruch sei jedoch bisher
nicht erfolgt . Heute vormittag wurde eine Sitzung des Aus -

schusses der irischen Konferenz abgebalten , an der Lloyd George ,
Chamberlain und Lord Birkenhead sowie auf irischer Seite Erif -

fith und Collins teilnahmen . Eine weitere Sitzung des Aus -

schusses werde wahrscheinlich heute abend stattfinden . Nach der

Zusammenkunft am Vormittag wurde ein Kabinettsrat abgehal -
ten . In Regierungskreisen werde erklärt , daß die englisch - irischen
Verhandlungen während der letzten 24 Stunden «in äußerst

ernstes Stadium erreicht hätten , daß wichtige Mitteilungen zwi -
schen den Sinnseindelegierten in London und De Valera gewechselt
worden wären und daß De Valera den irischen Bevollmächtigten
in London sehr genaue Weisungen erteilt habe . Wie weiter ge -
meldet wird , würden bei einem Abbruch der Berhandlungen Neu -

wählen vorgenommen werden . Lloyd George soll alle Hoffnung .
am nächsten Freitag nach Washington reisen zu können , aufgege -
den und beschlossen haben , das Land nicht zu verlassen , wenn die

Gefahr eines neuen Bürgerkrieges in Irland nicht behoben sei .

Die Aktion gegen Ltngarn
Die Stellung Iugoflawiens

DA . Belgrad , 1. November .

Der Ministerpräsident - Stellvertreter Trifkovitsch eröffnete
die Sitzung des serbischen Parlaments mit einer Rede , in der er er -
klärte : ' Räch so vielen Kriegen und Friedensschlüssen hat das

Volk erwartet , daß der Friede gesichert sein werde . Im Monat

April jedoch kam Karl zurück nach Ungarn . Im Einvernehmen
mit unseren Verbündeten haben wir den Versuch Karls ver -

hindert , durch dessen Entfernung aus Ungarn . Seine Anhänger

haben jetzt das Experiment erneuert und zwar in viel ernstcrem
Ausmaße , denn Karl hat diesmal eine Regierung gebildet , an
der die hervorragendsten Politiker und Parlamentsmitglieder
teilgenommen haben . Im Einvernehmen mit der Tschechoflowa -
kei waren wir gezwungen , Militärmaßnahmen und eine

diplomatische Aktion vorzunehmen . Rumänien ist bei -

getreten . Die Befürchtungen haben auch bei der Großen Entente

Widerhall gefunden . Mit Prag wurde vereinbart , das Per -
bleiben Karls in Ungarn als essus belli ( Kriegsgrund ) zu be¬

trachten . Rumänien hat denselben Standpunkr eingenommen ,
Italien hat erklärt , mit allen Kräften mitzuwirken . Polen hat
ebenfalls seine Einwilligung gegeben . Das Resultat ist , daß
Karl entfernt und der Großen Entente übergeben wird . Jedoch
genügt das nicht : der Restaurationsversuch der Habsburger
Dynastie bedroht den Frieden Europas . Die Ungarn betrachten
Karl als den legitimen Souverän und haben bei diesem Experi -
ment die einflußreichsten Politiker und die Parlamentsmehrheit
Ungarns mitgewirkt . Wir und unsere Verbündeten können nicht
fortwährend in Aufregung und unter Waffen leben , deshalb
werden wir mit unseren Verbündeten gemeinsam Garantien er -
heischen . Wir werden die weitere Entwicklung abwarten und
werden versuchen , auf friedlichem Wege eine Lösung zu
finden , jedoch im Notfalle sind wir bereit , auch die äußersten
Mittel anzuwenden .

Auf dem Wege zu einem Kompromiß
TU . Wien , 2. November .

Die Große Entente hat jetzt ihre Zustimmung gegeben , daß die
Kleine Entente ein Aufsichtsrecht über die von ihr ge -
forderte Abrüstung Ungarns erhält . — Nach Meldungen
aus Budapest soll die Ausreis « des englischen Donaumonitors ,
der den Exkönig Karl nach Ealatz bringt , heute abend erfolgen .

Die Königskandidatur Horthys
UK . Budapest . 31. Oktober .

Seit einigen Tagen werden in der Hauptstadt und auf dem
Lande Flugzettel ohne Unterschrift verbreitet , die unter Hinweis
auf die Verdienste des Reichsverwesers seine Proklamation zum
König fordern . Die Flugschriften , die nicht zensuriert find , er -

regen großes Aufsehen und werden allgemein besprochen . Es ist
das erstemal , daß in der Oeffentlichkeit in unverhüllter Weise für
eine Königskandidatur Horthys Stimmung gemacht wird ,
während bisher sein Name nur in Perbindung mit der Kandi -

datenfrage des Erzherzogs Albrecht genannt wurde . Als Führer
der Bewegung , die Horthy zum König machen will , wird der Ab -

geordnete Julius G ö m b ö s genannt .

Das unmoralische Geschäft
Um den Wucher mit den Lebensmitteln , den die Landwirte

treiben , zu vertuschen , haben die Landbünde eine sogenannte
Hilfsaktion für Minderbemittelte eingeleitet . Sie ist aber in

Wirklichkeit keine Hilfsaktion für Minderbemittelte , sondern nur
für deutschnationale Parteian gehörige . Die

Verteilung der lächerlich geringen Mengen liegt in den Händen
der Organisationen der Deutschnationalen Partei . Wahrschein -
lich werden also ebenso wie nicht die Hausangestellten des preußi -
schen Ministeriums des Innern die billigen Kartoffeln erhalten
haben , sondern die Geheimräte , nicht die Minderbemittel -

ten , sondern gutsituierte Kreise die geringen Mengen mit Be -

schlag belegen , die auf diesem Wege abgegeben werden .
Um welche lächerlich geringen Mengen es sich aber handelt , geht

aus den eigenen Angaben der Landbünde hervor , S » hat der

„ Brandenburgische Landwirt " z. B. seine Mitglieder gebeten , van

jedem Morgen Kartoffeln einen Zentner für diese Hilfsaktion

zur Verfügung zu stellen . Das ist etwa ' / »«, der Ernte ! Mit

einer so geringen Menge kann man nur einige Dutzend deutsch -

nationale Parteimitglieder versorgen . Die Masse der notleiden -

den Bevölkerung hat von dieser Hilfsaktion nichts zu erwarten .

Sie verzichtet auch auf sie , weil sie verbunden ist mit einer E e -

sinnungsknechtung und mit einem unerhörten
M u ch e r , der tausendmal mehr Leid und Elend verbreitet , als

es die „ Hilfsaktion " zu mildern vermöchte .

Die angeblichenMöröer Oaios verhaftet
Ein Erfolg der Berliner Polizei

Offiziös wird gemeldet : Der politischen Abteilung des Ver «

l i n e r Polizeipräsidiums ist es gelungen , zwei spanische

Staatsangehörige zu verhaften , die des Mordes an dem ehe -

maligen spanischen Ministerpräsidenten Eduards Dato beschuldigt

sind . Es handelt sich um Luis Nicolau Fort und um

Lucia Joaquina Conception . Die Verhaftung erfolgte
bereits am 23. Oktober , wurde aber von der Berliner Polizei

bisher geheim gehalten , da man hoffte , noch weiteren an der

Bluttat Beteiligten auf die Spur zu kommen . Die Verhafteten

gehören spanischen Syndikalistenkreisen an . Sie hielten sich nach

der Mordtat in Barcelona , später in Paris auf . Von dort be -

gaben sie sich nach Berlin , wo sie am 25. Oktober eintrafen .

Angesichts des ständigen Mißerfolges der deutschen Poli -
zeibehörden bei der Suche nach Vsn Mördern Erz »
bergers , Gareis und anderer linksstehender Politiker ,
kann man es verstehen , daß die politische Abteilung
des Berliner Polizeipräsidiums es als einen großen
Erfolg betrachrel , der angeblichen Mörder des spani¬
schen Ministerpräsidenten Dato habhaft _ geworden zu

sein . Die große Masse der Bevölkerung würde es freilich

als einen größeren Erfolg betrachten , wenn es den Polizei -
behörden gelingen würde , ihrer unmittelbaren Aufgabe : des

Schutzes linksstehender Politiker vor den deutschnationalcn
Attentätern und Rowdys bester Herr zu werden , als das bis -

her der Fall war .
Sollte es sich tatsächlich bewahrheiten , daß die verhafteten

Spanier an dem Attentat gegen Dato beteiligt waren , so

wäre es auch dann fraglich , ob sie an Spanien ausgeliefert
werden dürfen , da es sich bei dem Attentat um ein p o l i -

tisch es Delikt handelte .

Das Attentat gegen Dato

Von einem spanischen Genossen wird uns geschrieben :
Als vor einigen Monaten das Attentat gegen den spanischen

Ministerpräsidenten bekannt wurde , fanden sich einige Berliner

Blätter , die für Dato Partei ergriffen , indem sie ihn als einen

sozialen Reformator hinzustellen suchten , der einzig darum besorgt

gewesen sei , Reformen zugunsten der Arbeiter durchzuführen .
Nichts entsp ' cicht der Wirklichkeit weniger als diese Darstellung .
De : Nimbus des sozialen Reformators , dessen sich Herr Dato er -

freute , geht auf einige Gesetze über Betriebsunfälle zurück , an

deren Durchführung Dato gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
mitgewirkt halte . Seitdem wurde die Politik des Minister «

Präsidenten von Iah : zu Jahr reaktionärer , und bald wurde Dato
der Hauptvertrster einer Politik der Unterdrückung uno

Verfolgung , die sich gegen die syndikalistischen Organisatioirrn
Kataloniens richtete .

Die Verfolgung der Arbeiterorganisationen durch die Regierunes
Datos hatte in Europa kaum ihresgleichen und erinnerte stark
an die schlimmsten Zeilen der Zareicherrschnft . Die Arbeiter¬
organisationen wurden aufgelöst , die Führer verhaftet , viele von
ihnen von Polizeiagentcn auf der Straße niedergeschosicn . Diese
Politik Dolos rief nicht nur die Opvosition der Arbeiterparteien .
sondern auch die Gegnerschaft aller liberalen Elemente Spanicnv
wach . Während der letzten Periode der Regierung Datos grij ,
die bürgerliche Presse den Ministerpräsidenten mit einer bisher
nie dagewesenen Schürfe an . So erklärt es sich, daß in Spanien
nach dem Attentat , trotz der Verurteilung des Mordes , eine Be -

wegung zugunsten der Aticntäter einsetzte . Man empfand di -

Befeitigung des allgemein verhaßten Ministers als eine Erlösuno .
So erklärt es sich wohl auch , daß es der spanischen Polizei nicht
gelang , der Attentäter habhaft zu werden .

Die Schließung der Beuischen Werks
Die „Frankfurter Zeitung " meldet : In einer Betriebsversamm -

lung des Werkes Wolfgang bei Hanau wurde von der
Direktion und dem Betriebsrat übe : die von der Inter -
alliierten Militärkommission für den 33. November geforderte
Stillegung der Deutschen Werte Bericht erstattet . Die

Betriebsversammlung erklärte , daß sie der Forderung auf Zer -
siörung der Maschinen und Gebäuoe n i ch t nachkommen würde .
Nur durch üeniassnete Gewalt könne die Arbeiterschaft aus den
Werken getrieben werden . Zum Schluß wurde eine Entschließung
angenommen , die dem Hauptvorstand der Deutschen Werke über -
mittelt werden soll , und in der die Hauptleitung der Deutschen
Werke als die Vertretung des Betriebes und der Allgemein -
Deutsche Eewerkschaftsbund als Vertreter der gesamten .
deutschen Arbeiterschaft aufgefordert werden , alles zu tun . damit
die Werke , die Zehntauscnden von deutschen Arbeitern Verdienst -

Möglichkeit gewahren , nicht der Schließung anheimfallen . Wenn

nötig , hat der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund an die

Solidarität der Arbeiter der ganzen Welt zu appellieren .

Kleine Nachrichten
Bolschewiftenhatz in Königsberg . Wie aus Königsberg

gemeldet wird , hatte die politische Abteilung des Polizei -
Präsidiums Kenntnis davon erhalten , daß eine Anzahl
litauischcr Bolschewisten nach Königsberg kommen

würde , um hier Besprechungen abzuhalten . Am Sonn -
abend wurden zehn Männer , alles Litauer , festgenommen , außer -
dem soll ein großer Stoß wichtigen Materials beschlagnahmt
worden sein . Die zehn Verhafteten wurden in das Polizeigefäng -
nis gebracht . Die Polizei arbeitet vorzüglich . Sie weiß jeden
ausländischen Kommunisten zu fassen , die russischen Monarchist ! -
schen Verschwörer läßt sie ungeschoren und noch viel weniger ge -
lingt es ihr , die vielen deusschnationalen Mörder zu verhaften .

Deutsch « Schiffahrtslinien nach Ostasien . Der N o r d b e u t s ch e

Lloyd kündigt die Wiederaufnahme des Schiffahrtsdienstes mit

eigenen Schiffen nach Osiasien an . Der Dienst geht von Ham -
bürg und Bremen über Rotterdam nach Singapore . Hongkong .
Schanghai . Kode und Yokohama . Künftig bietet sich hervor -
ragende Berschiffungsgelegenheit von Bremen nach ostasiatischen
Häfen .

Schwere Stürme in der Nordsee . Der gesamte ausgehende
Schiffsverkehr stockt wieder wegen schwerer cüdweststü�mc . Der
auf der Reede von Altenbruch liegende dänische Dampfer „ Danela "
wurde von einem ausgehenden englischen Dampfer angerannt und
erheblich beschädigt . Man befürchtet weitere Schiffsunfälle .

Flecktyphus in Polen . Die Typhusepidemie in Kongreßpolen
und Ealizien nimmt einen immer größeren Umfang an . Bisher
sind bereits über 120 333 Krankheitsfälle festgestellt . Die Be -

kämpfung der Epidemie wirb durch den Mangel an Medikamenten

sehr erschwert . Deutschland , das vielleicht b,s zu einem gewissen
Grade helfen könnte , hat immer noch die Ausfuhr von Medi -
kamenten verboten und diese unmenschliche Maßregel muß als eine

schreckliche Dummheit erscheinen , wenn man bedenkt , wie leicht sich
die Epidemie eines Nachbarlandes auf deutsches Gebiet fort - >

xjlanies kons . . . . j



Funkiionärkonferenz der LlGP .
Zn der Funktionärkonferenz des Vezirksver -

dandes Verlin - Brandenburg am Montag , die sehr stark

besucht war , referierte Genosse Cri spien über die

�Politische Lage " .

Einleitend wies der Referent darauf hin , dah die Politik der
verschiedenen Länder immer mehr beherrscht wird von der Frage
der Deckung der Kriegsschulden , der Wiedergutmachung und der
Regelung der gestörten Weltwirlschafi . Eingehend erörterte er
weiter die bekannte Stellungnahme unserer Partei zur Wieder -
gutmachongsfrage , um dann die ungünstigen Wirkungen der Frie -
denspolitik der Entente auf die Siegerstaeien und die Reutralen
? u besprechen . Die wirtschaftlichen Wirkungen sind verderblich fiir
das Proletariat aller Länder und zwingt deshalb das iniernatio -
r ' . aie Proletariat zur Stellungnahme . Den wirtschaftlichen folgen
politische Wirkungen , dergestalt , das ; sich in den Entcinestaaten
immer mehr die Erkenntnis Bahn bricht , dah die Wiedergut -
machungspolitik in andere Bahnen geleitet werden miisfr .

Genosse Crispien besprach dann das Zustandekommen und das
Scheitern der ersten Regierung Wirth . Die Rechissozialisten
wandten sich bei dieser Regierungsbildung nur an die ll . c- . P . D. ,
um auf die Demokraten einen Druck auszuüben . Es ist eine Le -
gende , wenn von Rechtssozialiften und Kommunisten heule be¬
hauptet wird , wir seien stille Teilhaber dieser Regierung gewesen .
Damals erklärte unsere Partei , dag mir eine Austenpolitik , die
wir immer befürwortet haben , unterstützen , aber nicht die Re -
gierung Wirth . Klare Grundsätze haben wir damals aufgestellt .
Der Redner erörterte dann die mannigfachen innerpolitischen
Widerstände , gegen die die erste Regierung Wirth zu kämpfen
hatte . Diese Regierung scheiterte , weil sie die zu ihrer Austen »
Politik notwendigen innerpolitischen Vorbedingungen nicht durch -
setzen tonnte . Der Bankerott der rechtssozialistisch - kapitalistischen
Koalitionspolitik wurde dadurch offenbar .

Die jetzige Regierung hat

gewaltige Aufgaben zu lösen ,
und schon künden sich Stimmen an , daß wir mit einer Reichstags -
auflösung rechnen müssen. Die große Koalition ist noch nicht er -
lcdigt . Es mag kommen , was wolle , wir müsien festhalten an
unserer klaren zielbewuhten Politik . Und diese Politik geht dahin ,
daß sich das gezamte Proletariat , auch das Proletariat im rechts -
sozialistischen Lager , nicht geistig einstellen darf auf ein Zusammen -
arbeiten mit bürgerlichen Parteien , sondern , daß alle Proletarier
ohne Ausnahme eingcstelll werden müssen auf ein Zusammen «
arbeiten der sozialistischen Parteien gegen die kapitalistischenParteien . Bei den rechtssozialistischen Führern , deren Koalitions -
Politik nichts anderes als Burgfriedenspolitik ist , ist dazu keine
Neigung vorhanden . Aber die Masien , auch der rechtssozialistischen
Partei , können wir zur Umkehr zwingen , um auf den Boden des
Klassenkampfes zurückzukehren . Durch unsere klare selbständige
Politik müssen wir die rechtssozialistischen Arbeiter , ohne sie zu
beschimpfen , zur Einsicht zwingen . Von unserem Wege dürfen
wir uns nicht abdrängen lassen und aus der Entlarvung der
Koalitionsparteien werden die Arbeiter ihre Lehren ziehen . Wir
haben nichts anderes zu tun , als die rote Fahne des revolutio -
nären Sozialismus recht hoch zu halten , damit alle Arbeiter sehen ,
hier ist »och ein Feldzeichen einer Klassenkampfpartei . Wenn wir
Bekenner genug haben zum revolutionären Sozialismus , dann
wird es um unsere Partei und um die Gesamtbeweguna des ge -
samten Proletariats gut bestellt sein . ( Stürmischer Beifall . )

Der Vorsitzende Koch verliest einen Antrag des Genossen
Neubert , der die Feier des S. November verlangt . Dafür
soll am Bußtage gearbeitet werden . Nachdem Genosse Koch mit -
« teilt hatte , daß von unserer Partei alles versucht werde , um
den g. November durch Arbeitsruhe zu feiern , beschloß die Per -
sammlung mit großer Mehrheit , über diesen Antrag nicht zu
diskutieren .

Treptow : Es mutz immer wieder wiederholt werden , daß un -
bedingt unser « alte Taktik aufrechterhalten bleibt . Die Partei -
genossen müssen nach manchen Aeutzerungen annehmen , daß in
unseren Parteikreisen auch Stimmung für die Koalitionspolitik
herrscht . Ich bitte all « Distrikt «, dafür zu sorgen , datz unser
Klassenkampfstnndpunkt aufrechterhalten bleibt , und nur solcheLeute zum Parteitage delegiert werden , die auf diesem Boden
stehen .

Cohn , als Vertreter der U. S. P . D. - Gastwirtsangeftellten , for -dert weitgehende Solidarität und

Unterstützung de « Kampfes der GastwirtsangefteSte ».
Auf allen Zahlabenden müsse auf stritte Durchführung der be -
schlossenen Maßnahmen gedrängt werden .

Leopold erklärt sich auch gegen eine Regierung allein mit den
Rechtssozialiften , denn wir hätten mit ihnen bereits trübe Er -
fahrungen gemacht und sie seien heute nicht mehr als Sozialisten
anzusprechen . Die allmähliche Sozialisierung sei abwegig . Der
Redner bespricht zum Schluß den Plan einer sozialistisch - kommu-
nistischen Parteigründung i er habe aber damit keine Gegenliebe
gesunden .

Böhmert : Aus der Masse heraus niutz der Zusammenschluß der
Arbeiter angestrebt werden , denn die Parteizentralen werden es
nicht schaffen . Er wendet sich scharf dagegen , daß von den In -
stanzen beschlossen worden sei , den 9. November zu seiern . Er ver -
langt mehr Fühlungnahme und Befragung der Massen und
wünscht , datz Ausführungen , wie sie Crispien gemacht habe , öfterdem Proletariat wiederholt werden .
v> Wir haben keine Veranlassung , von unserer bisherigen

abzugehen . Auf dem Parteitag must grundsätzlich « Klar -
ye » geschafft werden . Der Ausspruch Bebels : „ Hütet euch davor ,
Jrtm!«»t ! ler ! i &en Parteien zusammenzugehen, " hat heute noch

. ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Worte Crispien ? sind
ff Berliner Mitglieder aus der Seele gesprochen und

•a i t . �nn nur eine Politik treiben , wie Crispien sie

nichl stichhaltig
Argument des „ flachen Landes " ist absolut

Marquardt : Die Ausführungen Crispiens sind ein neue » Be -k - " ntn . ° zum Klassenkampf . Nach Ausführungen des Stadtrats
Schlichting in einer Versammlung in Steglitz scheinen führende
Par . elgenossen von unserem bisherigen Standpunkte abweichenund erne Verbindung mit bürgerlichen Parteien eingehen zuwollen . Unter keinen Umständen können wir zugeben , datz die
�endenzen , die zur «tne Beteiligung an einer bürgerlichen Re -
gierung sind , die Oberhand gewinnen , �sum Parteitag hat Ber -
nn nur Delegierte zu wichlen , die auf dem Boden des revolutio -" aren Klassenkampfes stehen .

Albrecht glaubt an der Schreibweise der „ Freiheit " feststellen
baB Strömung innerhalb unserer Partei sei , die

�m�' - iunssbildung "". t den Bürgerlichen anstrebe . Nicht
1° m" »er Sozialismus kann den Arbeitern

endgültig beizen . Der Partei kann nicht der Porwurf erspartdie , den dag sie mehr als notwendig dem A. D. G. B . und der
Eewerkschaftskommission nachgelaufen sei . Ruhig und sachlich und
zwar nicht nur nach rechts , sondern genau so sachlich nach links
mug die „Freiheit " unzere Stellungnahme präzisieren . Klare
Pohtik in unserer Presse wird die sozialistische Erziehung unserer
Genossen fördern .

In seinem Schlußworte verlangt Crispien nachdrücklich das
Recht der freien Meinung . Die maßgebenden Instanzen der Par -
tei würden nicht daran denken , die Grundauffassungen der Partei
durch Instanzenpolitik zu ändern . Darüber bestimme der Partei -
tag . Für die gegenwärtige Situation komme die Frage der
Koalitionspolitik gar nicht in Betracht . Die Einigung der Ar -
beiter werde nicht durch den Entwurf eines Organisationsstatuts
herbeigeführt , nur im Kampfe würde eine Einigung erzielt . Ge -
werkschaftliche Kampfmittel könnten den Sozialismus nicht drin -
llen , die Gewerkschaften könnten aber andererseits nicht entbehrt
werden . Zum Schlüsse forderte Crispien die Funktionäre auf .

�kämpfenden Gastwirtsangestelltkn mit allen Mitteln zu unter -

Der Kampf im Gasiwirtsgeweröe
Irreführung durch die Llniernehmer — Die Machtmittel der Arbeiter

In dem mehrwöchentlichen Streik der Easthausangestellten haben

wir zur Genüge das reaktionäre Gebahren der Unternehmer kennen

gelernt . Alle Einigungsversuche wurden von diesen durch Riesen -

gewinne übermütig gewordenen Herrschaften abgelehnt , und

mit Hohn und Spott überschüttet . Der Aufruf der Berliner Ge -

werkschasten , den Lieferungs streik gegen die bestreikten Be -

triebe zur Anwendung zu bringen , strikteste Solidarität zu üben ,

alle Veranstaltungen abzusagen in Sälen , deren Besitzer die For -

derungcn der Ausständigen nicht bewilligt haben , hat diese bor -

nicrtcn Reaktionäre nun belehrt , daß auch die Arbeiterschaft Ernst

machen kann , wenn sie dazu gezwungen wird . Die Unternehmer

versuchen nun mit den alten Mitteln und zwar mit

Zuckerbrot und Peitsche

sich Erfolge zu erschleichen . In einem halbseitigen Inserat der bür -

gerlichen Presse ergeht ein dreifacher Aufruf an die Gastwirte , an

das Publikum und „ an unsere Kellner " . Nur der Fach -

mann " , so wird erkläii , könne in diesen Dingen entscheiden . Was

für famose Fachleute bei den Gastwirten tonangebend sind , haben

wir bereits gezeigt . Es wird weiter behauptet , daß „ mit zwei

großen Kellnerorganisationen " das Zehnprozentsystem bereits ver -

einbart worden sei . Die Namen dieser Achtgroschenjungenverbände
werden wohlweislich verheimlicht . Dann heißt es , daß nur „ Angst
vor dem Terror " die Arbeiter daran hindere , nach dem Prozent -

system zu arbeiten . Dieser Unwahrheit reiht sich noch einmal die

Aufforderung an die Kellner an , in die Betriebe zu kommen , die

Arbeit wieder aufzunehmen und sich nicht durch „verhetzte Führer "

abhalten zu lassen . Dieser blühende Unsinn zeigt die ganze Tol -

patschigkeit dieser aus dem Häuschen geratenen Leute . Bisher gab
es nur „verhetzte " Massen , die natürlich von ihren Führern , die

an einer „f i x e n Z d e e " litten , wie es so hübsch in diesem Aufruf
heißt , aufgehetzt wurden . Nun gibt es auch schon „verhetzte Füh -
rer " . Wir richten an die Herren Verfasser dieses geistreichen Auf -
ruf ? die Preisfrage , uns doch zu verraten , von wem denn nun die

Führer eigentlich aufgehetzt wurden ?

Die Unternehmer erklären dann am Schlüsse des Aufrufes , daß
es zwecklos fei , zu streiken , denn die Kellner hätten keinen An -

sprach , das Entlohnungssystem bestimmen zu wollen . „ Hört auf
mit dem zwecklosen Kampf und meldet Euch sofort , sonst könnt Ihr

keinesfalls anf Wittlereinstellung rechnen ,

bn_ schon jetzt viele Stellen anderweitig haben besetzt werden
müssen . " So heißt es wörtlich .

Wir sehen , das Feuer brennt den Unternehmern auf den

Nägeln und ihre großsprecherischen Tiraden sind nichts weiter als

Bluff . Die Angst , daß es ihnen nun an den Kragen geht , gibt

diesen Kampfhähnen neue „ Ideen " zur Abwehr ein . Die Liefe -

rungsverträge , die die Gastwitte mit den einzelnen Lieferanten

abgeschlossen haben , sollen durch den angekündigten Liefer -

streik verletzt werden . Die Arbeiter wieder verletzen ihrerseits den

Dienstvertrag mit dem Unternehmer . Sollten also die Beliese »

rungen eingestellt werden , dann wollen die Gastwirte die Liefe -

rungsfirmen auf Schadenersatz verklagen . Wir sehen , es

kommt ihnen auf einen großen Machttanpz an , den die gesamte

Arbeiterschaft mit allen Mitteln begegnen muß .
»

Ucder die Abwehrmaßnahmcn der Gewerkschaften erfahren wir

folgendes : Der Beschluß des Ausschusses der Berliner Eewerk -

schaftskommMon , verschärfte Maßnahmen zu ergreifen , um die

Unternehmer zur Aufgabe ihres Standpunktes zu zwingen , ist von

der Vorständekonferenz , in der sämtliche Berliner Gewerkschaften

vertreten sind , einstimmig gutgeheißen worden . Die Vor -

ständoionfevenz stellte sich aber weiter auf den Standpunkt , daß den

kämpfenden Gastwittsangestellton

mit allen gewerkschaftlichen Mitteln

in ihrem schweren Kampf beigesprungen werden muß . Positive

Beschlüsse sind , wie wir von unterrichteter Seite erfahren , zwar

noch nicht gefaßt worden , da die bisher eingeloiteten Schritte

sich erst auswirken müssen . Die Gewerkschaftsvorstände sind der

Meinung , daß dem R e i ch s a r b e' i t s m i n i st s r i u m noch

Mittel zur Beilegung des Konflikts zur Verfügung stehen .
Es besteht durchaus die Möglichkeit , daß ein Schlichtung ? -

a u s s ch u tz mit unparteiischem Vorsitzenden zu einem Schicds -

spruch kommt , der für v « r b i n d l i ch zu erklären wäre . In maß¬

gebenden gewerkschaftlichen Kreisen ist man sich freilich darüber

im klaren , daß der Kampf im Gaistwirtsgewerbe von den Unter -

nehmern zu einem Machtkampf ausgestaltet wird und daß die

Eewerkschasten sich schon deshalb bereit halten müssen , den

kämpfenden Angestellten des Gastwirtsgowerbes zu Hilfe zu kom -

men . Die Plenarverfammlung derBerlinerEewerkfchaftskommission ,
die gestern abend tagte , wird sich hoffentlich ausgiebig mit dieser

Frage beschäftigt haben . Sie wird beispielsweise zu erwägen

ljaben , ob nicht die gesamte Arbeiterschaft Berlins durch einen be -

fristeten Generalstreik zu dem Kampf heranzuziehen ist , falls die

Unternehmer weiter alle Versuch « sabotieren , die darauf gerichtet

sind , einen baldigen Frieden im Gastwittsgewerbe herbeizuführen .

Die unparteiische Justiz
17 Monate unschuldig in Untersuchungshaft

Die unparteiische Anwendung der Untersuchungshaft , die in
soundfovielen ministeriellen Erklärungen verbürgt sein soll .
wird aufs beste bewiesen durch den Fall des Arbeiters Schül -
ler in Remscheid . Schüller , der Kommunist ist , sollte vor
17 Monaten festgenommen und in eme Irrenanstalt ge -
steckt werden . Der Mann wehrte sich dagegen und schoß , in
die Enge getrieben , auf einen der mit seiner Festnahme betrauten
Geheimen . Seitdem sitzt er in Untersuchungs -
Haft , wo er der demütigendsten Behandlung unterworfen war .
Dieser Tage kam der Fall zur Verhandlung . Trotz der Qualen ,
die der Mann hatte erdulden müssen , war er immer noch nicht
irrsinnig . Und den Schuß auf den Geheimen konnte selbst das
Gericht nicht anders denn als Notwehr auslegen . So
kam es , nach der Verteidigung - des Genossen Rechtsanwalts
O b u ch - Düsseldorf , zur Freisprechung des Angeklagten .

Es liegt hier also ein Fall vor , wo « in Unschuldiger
17 Monate in Untersuchungshaft festgehalten wurde . Wie f «in
haben es dagegen die Kap p isten , die wirklich schuldig sind ,
aber von keinem Gericht irgendwie belastigt werden . So
hat das Reichsgericht erst letzthin den Kappisten Schiele ,
der sich aus FuriÄ vor der Sttaf « anderthalb Jahre verborgen
hielt und dann beim Ueberfchreiten der Grenze festgenommen
wurde , gegen Stellung einer Kaution von 109 00 « Mark wieder
freigelassen . Herr v. Iagow hat sich gegen ein « Sicherheits «
summe von 500 000 Mark von den Unannehmlichkeiten einer Hast
freilaufen können . Hingegen hat dasselbe Reichsgericht den kom -
munistifchen Parteisekretär E w « r t , der wegen Hochverrats an -
geklagt war , sechs Monate in Untersuchungshaft fefb
gehalten . Der Beschuldigt « wurde am 22. April festgenommen ,
erst nach fünf Monaten durfte er den ersten Besuch empfangen ,
und als der Fall schließlich zur Verhandlung kam . brach die An -
klag « so schmählich zusammen , daß Freisprechung erfolgen
mußt « .

Ewert hatte wiederholt versucht , gegen Stellung einer Kaution
freigelassen zu werden . Das Reichsgericht l « h n t e a b und führt «
begründend aus . daß Ewert die Sicherheitssumme aus eigenen
Mitteln nicht aufbringen könne , die von anderer Seite auf -
gebrachte Summe biet « aber kein « Gewähr gegen einen Flucht -
versuch . Auch Iagow und Schiele haben die Kautionssumme nicht
aus eigenen Mitteln aufgebracht . Trotzdem ließ sie das Reichs -
gericht laufen . Schlußfolgerung : das Geld der Kappiften bürgt
für die Sicherheit eines Angeklagten , das Geld eines Kommunisten
besitzt dies « Eigenschaft nicht .

Das Reichsgericht , die oberste Instanz der deutschen Recht -
sprechung ist natürlich gänzlich patteilos eingestellt . Es fühlt sich
niemandem verpflichtet , nur an einer Person scheinen die von
der Republik bezahlten Richter noch sehr innig zu hängen : a n
dem gekrönten Deserteur in Holland . Diese An -
hänglichkeit hat dem Genossen R o se n f « l d Veranlassung gegeben ,
im Reichstag folgende Anftag « zu stellen :

„ Der Termin gegen Iagow . Wangenheim und Schiele war
vom Reichsgericht auf den 27. Oktober 1921 anberaumt worden .
An diesem Tage stand im Beratungszimmcr der vereinigten
2. und 3. Strafsenate , vor denen der Termin stattfinden sollte ,
eine Büste Wilhelms II . , die dort erst vor einiger Zeit auf -
gestellt sein soll .

Ist die Ausstellung der Büst : Wilhelms II . im Beratungs -
zimmer des Reichsgerichts erfolgt , damit die Richter bei der
Beratung über das Urteil gegen die monarchistischen Kappisten
die Büste des durch die Revolution gestürzten Monarchen vor
Auaen haben ?

Billigt der Reichsjustizminister , daß noch immer in den
Räumen des höchsten Gerichts der deutschen Republik monar -
chistische Wahrzeichen ausgestellt sind ? Gedenkt der Reichs -
jnstizminister für die sofortige Entfernung der Büste Wil -
Helms II . aus den Räumen des Reichsgerichts Sorge zu
lragen ? "
Es wird nun abzuwarten fein , welche Antwort der neue Reichs -

justizminister auf diese Anfrage erteilen wird . Vor aller Welt
sei aber schon heute festgestellt , daß das deutsche Volk , soweit es
durch die politische Verlumpung nicht auch sein Gerechtigkeits -
gefühl verloren hat , diesem Reichsgericht genau soviel Vertrauen
entgegenbringt , wie den übrigen Gerichten der heutigen Republik :
nämlich gar keine »!

Auf demselben Gebiet liegt das Vorgehen des Kammergerichts -
Präsidenten der preußischen Republik . Er hat eine Einladung zu
Vorträgen aus dem Gebiet der Wissenschaft und der Praxis sür
die Richter und Staatsanwälte des Kammergerichtsbezirks er -
gehen lassen . Unter den Rednern , die diesmal angekündigt sind ,
befinden sich auch drei Reichstags abgeordnete , die
über politische oder doch mit der Politik im Zusammenhang
stehende Themen sprechen werden . Von diesen drei Reichstags -
abgeordneten sind zwei Mitglieder der Deutschnationalen
Volks partei . einer gehört dem rechten Flügel der Deut -
scheu Volkspartei an . Man kann sich nun ausmale « , . wie
wohltuend und befruchtend von diesen Vertretern des monarchi ' ti «
scheu Gedankens die Rechtsprechung der Republik beeinflußt wird .

Hoch lebe der Mörder Erzbergers !
Wenn wir auf den gefährlichen Charakter der Arbeitsgemein «

fchaften hinweifen , beteuern diese selbst und die nationalistisöm
Presse den harmlosen Charakter . Auch der bisherige preußische
Minister des Innern , Dominicus . entwickelte , zur Rede gestellt .
ähnliche Gedankengänge . Welche Bewandtnisse es mit dieser
. . Harmlosigkeit " hat , beweisen die Vorgänge , die sich bei einer
Feier der Arbeitsgemeinschaft Roßbach , Gau Huber -
tus . in dem mecklenburgischen Ort Reu - Buckow abspielten .

Nach dem Bericht des Eendarmeriekommissars wurde bei dieser
Festlichkeit ein Hoch auf den Mörder Erzbergers und
ein Hoch auf den Kaiser ausgebracht und damit zugleich der
innere Zusammenhang der monarchistischen Bewegung mit der
nationalistischen Mörderbande dokumentiert . Ein Mitglied der
Arbeitsgemeinschaft trat in die Mitte des Saales und rief : „ Hoch
lebe der Mörder , der den Schweinehund Erzbcrger ums Leben
gebracht hat ! Wir wollen ihm ein Bivat bringen ! " Und die
ganze Gesellschaft stimmte begeistert in das Hoch ein .

Minister Dominicus bat im Landtag erklärt , der kürzlich zurück -
getretene Reichsminister Gradnauer habe ihn bei dem Versuch .
die Arbeitsgemeinschaften aufzulösen , nicht unterstützt . Will der
neue Minister Dr . Köster dieselben Wege wandeln , oder wird er
endlich diese Stoßtrupps der Konterrevolution beseitigen , wie es
der Verfassung und den Gesetzen entspricht ?

Kufion zweier Großbanken
Die Darmstädter Bank und die Nationalbank für

Deutschland haben einen Vertrag abgeschlossen , der eine Ge -
meinschaft beider Institute auf die Dauer von 99 Iahren vor -
sieht . Vorläufig wird eine weitgehende wirtschaftliche Gemein�
schaft gefchaffen , die nach Klarstellung der in der Schwebe befind -
lichen Steuerfragen zur Fusion führen soll . Die Darmstädter
Bank erhöht zu diesem Zwecke ihr Kapital um 130 , die National -
dank um 100 Millionen Mark . Das gesamte Aktienkapital dieser
Bankengemeinschaft wird über eine Milliarde Mark be -

tragen .
In den letzten Jahren hat die Konzentration des Kapitals in

der Jndusttie und auch im Handel riesige Fortschritte gemacht .
Die großen Banken dagegen blieben hinter dieser Entwicklung
noch zurück , sie begnügten sich vorläufig mit der Aussaugung
einiger kleinerer Znstitute in der Provinz und mit der Ausdeh -

nung ihrer Geschäfte in dem bisherigen Organisationsrahmsn .
Nunmehr greift der Konzentrationsprozeß des Kapitals auch auf
die Großbanken über und es ist nicht unwahrscheinlich , daß noch
andere Vorgänge der gleichen Att folgen werden , lieber die Be¬

deutung der Fusion wird noch zu reden sein , wenn man Näheres
über die Absichten der Bankengemeinschaft erfährt .

Landarbeiterstreik in Schlesien . In einigen Kreisen Schlesiens
ist ein wilder Landarbeiterfttcik ausgebrochen . Die Landarbeiter
fordern eine Erhöhung des Teuerungszuschusses . Der Land - und

torstwirtschaftliche Arbeitgeber - Verband fordert Abbruch des
treiks , bevor in Verhandlungen über diese Forderungen einge -

treten werden könne . Es besteht Geneigtheit zu Zugeständnissen .

» « > Husten . Heiserkeit , Asthma und Lungenleiden - - « « >

Dr . Wegscheiders S I* fcl S t " �
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Nene ? Vl>l !j5t !!eü!?r
Köpenic- Ker Crt". W.

� u�r We Vemd
Staalstheater .

ODfrnhrrti « ;
"Vt Uhr : Turandot

Rrlecch ? tto
Sk ? ,auipiel » ial >�

7l/ , Uhr- , «pee ? Gpnt
lAiiher Abonnement )

KmischeS?«
7>/ , allabendlicb ?' / ,

Die llroße AiiistaMg ; -
Operetten - ' Kevue

I » Hmd » Mt
� e�W - iüM
Nur noch b. inkl . I . Novemb .

Exzellenz Maxe
Sl «. Z>/ . Uhr ; p. int «li «>h-! t>

' Clrcsjs
Süsels
N Tgl . Ctg . auch <iU.

Breitbart
blieb

Sieger !

viiniköniq Pnttbcrl
wurde seiner auher -
ordentlichen Erfolge
halber bis 15. Novbr .
prolongiert !

Außerdem neue
>!N»ldis - ! l ! !»A!Ik!! *

Direkt . : 9I ?ar Neinhnrdt

DeutWes Theate ?
7' / , Uhr : l . oul» forlilnanä

Prinz von Preußen

Kammerspiele
8 Uhr : Der Hühnerhof

kmlis! Sc�osDielliaos
Karlstraße

7' / , Uhr : Die Räuber

Theater i. d.

Königgräher Str . :
Allabendlich 7. Z0 Uhr �

Ilisaon Leseaut
( Orska , Janssen , Niemann .
Bildt . Brandt . Picha ,
Nehkopf , v. Twardowski ,

Appelt , Klupp )

Komödienhaus :
. TZgitch tZis ? stiet

' - « Uhr - k, , SISUV
5rika lllLSner , Richard , Engl,

PrÖcM, Stieda , Dernhurg

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr -

tyrtnaeffin

QMä
ZMi mm ° . G .

Aalpli ilrttjur Roderts .
PepiZWpa. Herb . Ki?er

Tvealer des Akens
Uhr :

Fidele Brüder

so Agoiiomeaiersi .
FriedrlchstraBe 218
Unter persönlicher

Leitung des Komponisten
Paul Lincke

FNAU LUNA
Ausstattungsoperettc

Theater a. Kottbus . Tor
Tel . ! Mvl . 16077
TSql . ? > , Uhr u.
Stg nachm . 3 tt .

ElilsSünger
üiüiftsen - KonzflPt
Bvkf . 11-1»/ , n. <- k

Vallver - Aeater
Täglich 7. 30 Uhr ?

PHxcken

Tftmer

im Nollendorfplch
H Uhr :

Die Ehe
im Kreise

TRIANON - THEATER
m Täglich 8 Uhr !

Olleitt tvrfunb T. ddq
Sonntag 4 U. : KleinePrris «

X tt T> i r b
RESIDENZ - THEATER

' l�Uhl !
Sonntag , 4 U. ! Altint Pr .

El ' cht » Kuindttcht
RHEINES THEATER

»/ . »Uhr! Tarala Totllt in
fri . Joietto — ■«Ins Fru

Sonntag , 4 U. i Altint Pr .
Tasanova » Sah «

MHM - UieM
8 Uhr :

M meoYon Ccmeville

14 VarleW-

Sensaticnen
Beginn T»« Obr
Kein Wolnrwenfl.

BelirenstraBe 54.
8 Uhr i

Max Marzelli

2 Gretas

Max Sovereiqn
Käthe & Nicki

Lachpilienwolf
Erna Anne

4 Millens

Carl Braun

Maria Warhuus

Schiller &. Jeronle

Ernst Riedel

M

M

unzen
Sammlungen

kanftBall . Berlin .
Withelmstr . 46/47

ünzen
Handlung

iZluklämpen
><»idi »»til »mg»n und sämtl .

llloktro - lnitall . . Eatorial
kaust

» öÜüi jMösM
i�ubrikgeb . ill .

»
Sachen und Bruch

(luei' itierfeülllgitier
kauien zu hohcmKurs

Ratzlafl & Zimmer
LlnlenstraBe 93

anliaulsstelle
Osteel ,

Grüner Weg 80
zahlt Tagespreise für

Kapfer , Messing ,
Biel , Zink etc .

ET -
cm reines Iropenevjeuqbiis

_ _ Gcos rslanzen BuHer
M A Rq A RINe

Bilder » Kunstblätter ,
Wandschmuck mit und ohne
Nahmen taust man in der
Buchhandlung ,Freiheit� .
Breite Straße 8/9

ßergis��äiJäscheMca�aTm�WetKe
T . A3 ' % % e e < liA . Q.
Elberfeld und ßexlia - JPichelsdorf .

Generalvertretung :
FRANZ JOS . GFRGRER , Berlin W 50

Ansbacher Str . 56 » Fernspr . : Steinpi . 4848 u. 12144

Am 29 . Oktober 1921 verschied plötzlich und

unerwartet im rüstigen Alter von 58 Jahren

infolge Herzschlages mein langjähriger Mit¬

arbeiter , der Tabokmeister

Hille ! Fiirstenberg
Sein unermüdlicher Fleiß und seine seltene

Pflichttreue sowie sein bescheidenes stets hilfs¬

bereites Wesen haben ihm im Herzen derer, - die

ihn kennten , ein bleibendes Denkmal gesetzt .

Alexander Friedmann
Inhaber derZigarettenfabrik Otto Kressin , Berlin .

irauMzüi
iGroste 9Iu «n»ahl . fl
sBillige Preise , s

I. Mohmstr . 37
( Aalonnftbon )

jii . ®r. 5rltf . 6tr. ll58
Ifnahe Undrcasstr . l »
�Auswahlsendung fof . |

Amt Zentrum 7890

j Sonntags geschlossen . !

Buf Teilzahlung .
Herren - Anzüge , Culawai «,
Naglan . Ulster. Schlüpfer .
Maßarheit . moderneöachen ,
bequeme diskrete Raten -
Zahlung . Leiser Gottlieb .
Nollendorfs�r . 22 a. II. Etage ,
nahe Nollendorfplatz . Ge-
öffnet 9—7.

Hilferding , . Da»
Finanzkapital " . Broschiert
oder gebunden kaust Buch«
bandlung . Freiheit ". Berlin
C2. Breite Straße 8 9.

Beginn 8 Uhr I

Alhambra
VarlelA am
Morilzplatz

#

#
#

8 Uhr

und da .
ntefra . Bariett »

Programm

Slllllls 2 MIlEUjCi

Per sofort gesucht :

>

Kriegsanleihe wird zu 84 °/ . in Zahlung genommen !

Des groBen Andranges wegen
erbitte Besuch möglichst vormittags

3 billige Q
Tage ! ! O

Sealplüschmäntel . 2875

Seidenplüschmänte ! 1175

Pelzmäntel . . . . 5200

Mohärplüschmänfel 810

Ulster

. . . . . .

2T5

Astrachanmäntel . 368

Kostüme

. . . . .

279

Mantelkleider . . . 381

impr . Mäntel . . . 185

Tuchmäntel . . . 417

Oummimänte ! . . . 333

Ltoftrocke . . . . 66

Herrengummimäntel 495

WESTMANN
i. Geschäft : Berlin W8 2. Geschäft : Berlin NO

Mohrenstrasse 37a Gr . Frankfurter Str . 115 |

Seifen und
Parfümerie

sofori gesucht

Meldungen : 12 - 2Uhrmittags
5 - 6 Uhr abends

i * «- m ■■ m 1 1 an an w ■

Koitbuser Damm 1

Zur Zustizresorm ! Jetzt aktuell !

Klossonjustlz
Chronologische Gegenüberstellung von Gerichte -
urleilen gegen Revolutionäre und Reaktionäre

Von Fritz Schneider preis 1 . 80 M .

. SreUeit " , «crlto 62
Breite Strafte 8 - 9 .

rar

Mannfakturwaren

Möbelstoffe

Teppiche

Meldungen in der Zeit

von 11 —12 Uhr vormittags
und 5 —7 Uhr nachmittags

l tu

G. in. b. H.

r Tüchtige

leiMln
für

Mööelstoffe und

Gardinen

sofort gesucht

Meldungen : 12 —2 Uhr mittag «
5 —6 Uhr abends

Botenfrauen

sofort gesucht

Große Frankfurter Str . 113

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Tour :
Barnnnstr . — Thristburgcr Str . — Elbingcr Str .

Spedition Wenge ! »

O. , Cadiner Straße 11
Tour : Liebig st roß « — Rtg oer Slraße

Spedition Wntzdi

Choriner Straße 68

Tour :
Fehrbelliner Str . — Anklamer Str . — Brunnensir .

Spedition Greulich

Marienfelde , Kirch str . 27

Spedition N r » g e r

Neukölln , Emser Stratze32
Spedition Reisewitz

Lichtenberg , Tasdorferstr . 25
Tour : Röderstraß «.

Zl . koog 1. —I0 . «ov . nD. r

Seid- Lolteris
zur Wioilenitrsleiiu . i der

Marienburg
3000u<' l . oäe, 13 lOJüew, »:

500000
Hauptgrolnn . Mark:

100000
75000
50000
25000

Lose xu fl Mark
Porto u. Liste l . iOM. extra

Lad. MüIIef 8 Co.
iTerlln Vitt

Jorusaiemerstrafio 18
Lose überall erh. titlieh

Metalle
Stupfer , Rotguß . Vlei .
Messing » Zink » Ainu und �
Lagerinctall » Que « �- !
silder Tagespreise

ZuckormanH ,
Slfaffer Str >», «ozn »Tr , !
- Norden 46«1

_ _

Deutscher Metallarbeiter - Verhand
Verwaltung « « ! » » » Berlin _

Todes - Anseigen
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Mit -

glieder gestorben sind :
Der Former

Valentin Hartleib
am 28. Oktober 1921.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 2. No-
vember 1921, nachm. 2 Uhr, ron der Leichenhalle
des Südender Kirchhofes in Südende , Merienhöhe ,
aus statt .

Der Dreher
Georg Hill

! Zehlendorf . Alsenstratze «4, am 29. Oktober 1921. j
Die Einäscherung findet am Donnerstag , den �

3. November , vormittags 9' / , Uhr, im Krematorium
Gerichtstraße , statt .

« hee ihr « « Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
Die vrtove « « AUit » g .

JenWr MMMiier - BeMS
!I?ttwall !. l!gsslelIe Berlin N5l . Linielislratzc8Z - L5

GcWstszeil von vor ». 9 ilbr bis nachm. 4 Uhr
Telephon : M Norden 185 , 1239 , 1887 , 9714

? lchtungl Achtung !

ßlenromoDlfüre unD Helfer
Donnerstag » de » S. Noveinber 1921 » abends

7 Uhr » im Lokal von Weinholz » Dipsstr . 3

Gemeinsame Konferenz
aller Betriebs « und Arbeiferräie ,

Befriebsobleuie und Vertrauens ! eufe

für die Betriebe , welche dem Derband deutscher Elrdtro -
Installationsfirmen , Bezirksverein Berlin - Brandenbvrg ,
der Elektro - �wangsinnung Neukölln oder keiner Unte»«
nehmerorganisaiion angehören .

Tagesordnung :
1. Bericht über den Tarifabschluß für die Elektro «

Installationsfirmen vor dem Lchlichtungsausschuß
Groß - Berlin am 2S. Oktober 1921.

2. Unsere weiteren Aufgaben für die restlose Durch «
führung des Tarifs .

Da dieser Tarif mit der auf den 1. November ! 9?1
folgenden Lohnwoche in Kraft tritt , muß jeder Bcl ' ieb
bestimmt einen Vertreter entsenden . Betriebe ohne Ver -
trauensleute müssen sofort zur Wahl schreiten .
— Mitgliedsbuch u. Blnswei » legitimierf «

Am Donnerstag , den 3. SZooember 1921 «
abends 7 Uhr » bei Böker , Weberstr . 17

Vollversammlung
aller Groh - Berliner Innungsschrniede .

Tie Tage »lirbnung wirb in der Versammlung bekannt
gegebe «.

> Ohne S7»itglirb »bnch Kren Zutrittl >

diOMHiiifttieW .
Am Donnerstag , den 3. S�oveinber , nachm . 4' ,

Uhr , bei Schräder , Alte Schönhauser Str . 23 - 21

Sitzung
für Kv - tellvorftand und Jndustrierat «

Delegierten .

Am Freitag , de » 4. Slovember » « achm . 4' / , Uhr »
absolut pünktlich in demjelben Lokal

Versammlung
für sämtlich « Funktionäre derJnduftrie .

Die Kartellverbände .

Die Dranchenkvmmission der �Zigaretten»
Maschinenführer lagt nicht am Tonnersiog ,
den 8. November , sondern Momag , den
7. » November bei Schräder . Die Ver -
trauensleute treffen sich um 7 Uhr .

Die Ortsverwaltung .

Zum 9 . November

5 lieber für Massengesang
50 Pfennig

Organisation «» und Ländlern höh«. Aabdtt

Äuchhandlung „Freiheit "
Berlin 6 2, Sreite Straße S- ?hrlliwn. luutliustr . 2iit

Kleide Dich billig , elegant !
■ » « I Alle kl » MA « 56ye » | » 6w Cfi 9 bllllp ! P » trwar » n i Krauaffleh « » 303 , ZobalfUch « » « oo , Blau - , Silberfuchs » , Skunks , WSIfa ,
llll kt3innc : « aa JltJJUSlZ . * ~ C Sl « Luchs » . Sportpalz » SOO, Oshpslx » 164 ) 0, P » lma » t « l zeoo . Kein » Lomberdwaren .
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Die Aussichten der drahtlosen Telephonie
Iniereffante Experimente vor de « Toren Berlins

Die Reichspostverwaltung macht gegenwärtig vor den Toren
Kerlins interessante Experimente , die der p r a k t i s ch e n A n -
Wendung der drahtlosen Telephonie gelten .

Es handelt sich darum , einen drahtlosen Telephondienst für
Regierungsstellen , Zeitungsredaktionen und ähnliche Jnter -
«ifentenkreise zu schassen , so zwar , dag wichtige Mitteilungen poli -
tischer und wirtschaftlicher Art durch Rundspruch allen an -
ßeschlossenen Stellen gleichzeitig übermittelt werden . Dasselbe
Prinzip also , das etwa der Uebermittlung von Nachrichten durch
den Ferndrucker zugrunde liegt , soll hier angewendet werden .
Während aber der Ferndrucker , über den heute selbst kleinere Re -
daktionen verfügen , nichts anderes ist als ein einfacher Tele -
z r a p h . der mit einer schreibmaschinenartigen Vorrichtung ver -
bunden ist , sollen künftig Telcphonapparate an seine
Ellellc oder neben ihn treten , und diese Apparate sollen ohne Ver -
wendung von Drahtleitungen nur durch die Schwingungen des
Aethers mit der Sendestation verbunden sein .

Die Versuche der Reichsposwcrwaltung werden in Königs -
Wusterhausen gemacht , wo sich eine Erog - Sendestelle be¬
findet . Die benützte Apparatur ist ein Spezialmodell der Firma
E. Lorenz in Berlin . Sie gestattet den Anschlusi von beliebig
vielen Stellen , und da sie auf den Grundsätzen der drahtlosen Tele -
phonie beruht , können hierbei die hohen Äoften , die die Schaf¬
fung des sonst erforderlichen Drahtnetzes verursachen , vollkommen
outzer Ansatz bleiben . Nicht in Betracht kommt vorläufig ein
allgemeiner drahtloser Fernsprechverkehr in der Weise , das ; etwa
alle Fernsprechteilnehmer einer Erohstadt wie Berlin in droht -
loser Verbindung untereinander stehen . Es ist noch nicht ge -
langen , die Störungen zu vermeiden , die bei gleichzeitigem
Auftreten von Aetherwcllen verschiedener Wellenlänge sich bc -
merkbar machen , und die desto peinlicher sind , je grötzer die Zahl
der gleichzeitig den Aether durchkreuzenden Wellen ist . Außerdem
wäre der drahtlose Ortsverkehr unwirtschaftlicher als
der durch Drahtleitungen vermittelte , weil die drahtlose lieber -
mittlung einen unvergleichlich größeren Energieverbrauch bc -
dingt , der durch die geringeren Baukosten keineswegs wettgemackst
wird . Die Dinge liegen jedoch bei weitem günstiger , wenn es sich

, nicht um den Ortsverkehr der Teilnehmer untereinander , sondern
vm die nur in einer Richtung von der zentralen Cendestation
»u den Teilnehmern erfolgende Rundspruch - Tclephonie handelt .

Was den drahtlosen Fernsprechverkehr von Stadt zu Stadt , den
sogenannten interurbanen Telcphondienst , betrifft ,
so ist er , rein technisch betrechtet , heute ebenfalls ohne weiteres
möglich . Theoretisch ist er sogar dem durch Draht - und Kabel -
Leitungen vermittelten stark überlegen . Ist es doch eine be -
kannte Tatsache , daß bei großer Kabellänge das übermittelte Wort
bis zur llnverständlichkeit entstellt wird . Das . jetzt zwischen dem
vom Hauptteil des Deutschen Reiches räumlich abgetrennten Ost -
Preußen einerseits und der Meeresküste andererseits verlegte Ost -
seekabel hat beispielsweise eine Länge von noch nicht 20l > Kilo -
meiern . Es gilt als ein ganz außerordentlicher Erfolg , daß die
auf diesem Wege vermittelte Fernsprechverbindung mit dem
isolierten Ostpreußen Naglos funktioniert . Denkt man an die
rund öllOg Kilometer detragende Entfernung , die unseren Kon -
tinent vom amerikanischen trennt , so erscheint es ganz ausge -
schlössen , diese Entfernung durch «in Fcrnsprechkabel ähnlicher
ftlrt zu überwinden .

Wa » die starre Materie jedoch nicht vermag , leistet spielend der
Aether . Von Nauen aus wurden bereits drahtlose
Kerngespräche über « ine Entfernung von weit
Aber 4000 Kilometern geführt !

Dies « Tatsache spricht für sich selbst . Durch Vermittlung von
Nauen oder einer anderen Eroß - Funkstation könnte man also ohne
weiteres etwa von Berlin mit New Hork sprechen .
Ein Zukunftsbild von verführerischem Glanz ! „ Hallo , New Hork
-- - hier Berlin ! " . . . Die Kosten eines solchen Gespräch « von �Kontinent zu Kontinent würden allerdings ganz enorme sein . !
Demgegenüber ist es mehr als fraglich , daß eine ins Gewicht !
fallende Zahl von solchen Gesprächen geführt werden würde . Dies i
«klein genügt , um die Rentabilität der drahtlosen Ferntelephonie i
» ollkommen in Frage zu stellen . '

Die Versuche der Reichspost - Verwaltung in Königswusterhausen
gelten daher zunächst nicht solchen vorderhand utopistischen Zielen ,
sondern ausschließlich der drahtlosen Ortstelephonie in der spe -

zicllen Abwandlung der Rundspruib - Telephonic . Mit dem hierbei

angewandten Verfahre » ist es nicht nur möglich , das angedeutete
Nachrichtcnmaterial zu verbreiten , sondern auch musikalische und

sonstige Kunst darbiet un gen . Vorträge , Agita -
tionsreden und dergleichen mehr . An jeder mit einem Auf -

nahmeapparat versehenen Stelle kann dann , wer will , unmittel -

barer Ohrcnzeuge der in den Sendeapparat gelangenden
Tonschwingungen werden . Würde man dazu gelangen , an allen
in Betracht kommenden Orten , etwa in den Parlamenten ,
Theatern und großen Sälen solche Sendeapparate auszustellen ,
so könnte eine unbeschränkte Zahl van Personen die betreffenden

Vorgänge fast ebenso erleben , wie die im gleichen Raum Ver -

sammelten . Mit einem Apparat , wie er für die Experiment « der

Reichspost - Verwaltnug in Königswusterhausen verwendet wird ,

sind bereits Fernkon zert « in einer ganzen Reihe von euro -

päischen Städten veranstaltet worden .

Von diesen Experimenten bis zur vollen Durchführung des

Prinzips zugunsten der breitesten Volksschichten ist freilich noch
ein weiter Weg . Bedenkt man aber , daß die drahtlose Telcgraphie
noch kein Vierteljahrhundcrt alt ist , und daß die ersten schüchternen
Erfolge der drahtlosen Telephonie noch weniger lang zurück -
liegen , so darf man mit nicht unberechtigtem Optimismus an -

nehmen , daß in absehbarer Zeit volle Wirklichkeit sein wird , was

heute noch als Utopie wirkt .

Vorläufig freilich haben wir leider noch eine ganze Reihe von

Wünschen , deren Erfüllung uns notgcdrungenerwcise mehr am

Herzen liegt als das drahtlose Telephon !

Ein Liter Milch 5 Mark

Es lebe die freie Wirtschaft !

Amtlich wird gemeldet : Seit dem 1, Oktober war man ge -
zwungcn , um die Zufuhren von Frifchmilch nichr zu gefährden oder
teilweise ganz abzuschneiden , den Milchpreis in ein Ver -
hältnis zum Vutterpreis zu bringen , so daß die Butter -
notiz des laufenden Monats für den kommenden Monat die
Grundlage für den Milchpreis frei Bahnhof Berlin bildet . Dies
hatte zur Folge , daß dieser Preis unter Berücksichtigung des Um -
stände « der Verbilligung der Kortenmilch und der teuren Emul -
sionsmilch auf einen Einheitspreis , sich um 40 rcsp . 60 Pf . er¬
höbt «. Die teuren Butterpreise im Monat Oktober
haben nunmehr bewirkt , daß , wenn die Kartenmilch weiter mit
3. 40 M. ahgegeben wird und freie Frischmilch sowie Emulsions -
milch zu einem Einheitspreis verkauft werden soll , dann sich der
Preis um weitere 60 Pfennig für diese freie
Milch erhöht , so daß der L i t e r mit !> M a r k verkauft
werden muß . Die Ernährungsdeputation hat in der Sitzung am
28 . Oktober ! g21 bereits dieser Regelung jjugcstimmt .

Kommentar überflüssig . Es lebe die fre,e Wirtschaft !

Warenpreis und Arbeitslohn
Dos ständige Wachsen der Preise für Gegenstände des täglichen

Bedarfs wird von dem Unternehmertum besonders mit dem An -

schwelle « der Arbeitslöhne begründet . In welchem Verhältnis

sich die Preise für Lohn und Waren gegenüberstehen , dafür dn

kleines Beispiel :
Di « Firma „ H a « - i n d u st r i e" , Berlin . Dircksenstr . 43 - 43 ,

läßt u. a. auch Hausschuh « durch Heimarbeiterinnen herstellen .
Ein « sehr geübte Näherin kann , wie wir uns selbst überzeugt
haben , bei sehr emsiger Arbeit in einer Stunde ein Paar Schuhe
nähen . Für dies « Leistung bezahlt die Firma 03 Pf . , in Worten

fünfundneunzig Pfennig . Dazu kommt ein Teuerungs -
zuschlag von 22 Pfennig pro Paar , so daß die Näherin auf 1,17 M.

pro Swnde kommen kann . Das notwendige Nähmaterial .

Nadeln , Pechdraht usw . , liefert die Firma allerdings a u f

Kosten der Heimarbeiterin , denn der Wert dieses
Materials wird ihr vom Lohn abgezogen - Die Firma

Sally Rosenberg . Dircksenstr . 47, zahlt die gleichen Preise .

nur gibt sie statt 22 Pfg . 30 Pfg . „Tcuerungszuschlag " .
Bei Jnnehaltung der achtstündigen Arbeitszeit kann eine

Näherin , die sich durch die schwierige und schmutzige Arbeit mit

Pcchdraht die Hände zerschneidet , pro Tag 0,36 M. verdienen .

Davon gehen allerdings Spesen für Beleuchtung und Heizung der

Wohnung und das Fahrgeld für Holen und Abliefern der Ware

noch ab .

Der Verkaufspreis dieser mit dem sauren Schweiß der

Heimarbeiterin hergestellten Hausschuhe betrögt gegenwärtig 90

bis 100 M. das Paar . Die angeführten Zahlen sprechen für sich

selbst . Interesiant wäre nur noch zu erfahren , wieviel der

Fabrikant an einem Paar Hausschuhen ver «

dient ?

Oas Oampfsrunglück auf dem Wannsee
Beginn der Bergungsarbeiten

In den frühen Morgenstunden wurden gestern an die Stelle des

Wannseefahrwasiers . iro sich am Sonntag abend die Dampfer -
lataftrophe ereignete , jene Fahrzeuge geschleppt , die für die

Apparate der beginnenden Taucher - " und Bergungsarbeiten «in -

gerichtet sind .
Die Suche nach weiteren Verunglückten , die an

den Ufern des Wannsees und der Havel im Laufe des heutigen
Vormittags fortgesetzt worden ist . ist ergebnislos verlaufen .

Die Zahl der Geretteten ist jetzt auf 31 Personen festgestellt .
während noch 14 Personen vermißt werden . Es wird

niibt damit gerechnet , daß noch weitere Leichen im Wasser treiben ,

vielmehr wird angenommen , daß die noch als vermißt gemeldeten
14 Personen in der Kajüte der „ Storkow " ihr nasses Grab ge -

sundcn haben . Der Reichswasferschutz hat aber für alle Faac
einen umfangreichen Beobachtungsdienst in der Um -

gcbung der Unglücksstclle eingerichtet , um etwa noch treibende

Leichen sofort sichten und bergen zu können . Auch die Haoetufcr ,

vor allem das Schilf , werden von Polizeideamten abgesucht .

Taucherarbeit am Wrack

Gegen Mittag nahm der Taucher P o l l a ck aus Tegel die Ar -

beit am Wrack auf . Knapp zwei Minuten , nachdem er den Grund

erreicht hatte , gab er das erste Zeichen mit der Signalleinc .

Wenige Sekunden später tauchte aus dem Wasser die an die Leine

festgebundene Leiche eines jungen Mädchens auf . Sic

wurde als die eines Fräulein Luise W a n z t e aus Fürstenwalde
a. d� Spree festgestellt . Die Arbeitsleinc wurde wieder herab -

gelassen , und nach kurzer Zeit wurde mit ihr eine zweite traurige

Last , die Leiche einer Frau Weiler aus Nowawes geborgen .
die mit ihrem ebenfalls verunglückten — Gatten in Kladow

zum Besuch ihres Schwiegersohnes geweilt hatte . Weilers Leiche
wurde schon am Montag von Beamten de ? NeichswasierslhuMS

au ? der Havel geborgen . Weiter wurde der Kadaver eines Hun -
des . sowie «ine Reih « von Gepäckstücken aus der Kajüte des

„ Stortow " nach oben befördert . Nach beinahe dreiviertelstünbiger
ununterbrockener Tätigkeit ließ sich der Taucher wieder an die

Oberfläche ziehen . Er entwarf eine eingehende Schilderung von
der Lage des gesunkenen Dampfers . Danach ist der

. . Storkow " senkrecht weggesackt und ruht auf dem Grund , ohne
gekentert zu sein . Der Versuch des Tauchers , zuerst in die

Kajüte einzudringen , mißlang . Infolgedessen mußte sich der

Taucher zunächst darauf beschränken , die der Kajütentür nächst -

liegenden Leichen und Gepäckstücke zu bergen . In der Kajüte

selbst war nach der Schilderung Pollacks ein Ueberblick� dadurch

durch eins der Kajütenfenster in den Raum einzudringen , doch '

erwjes sich dieses als zu klein . Das zweitemal stieg Pollack mit
einem Stemmeisen bewaffnet hinab , mit dem er die Kasütcntür
aus den Angeln brach . Jetzt drang er in die Kajüte selbst ein ,
nud es gelang ihm nach kurzer Zeit , ein weiteres Opfer .
eine 26 jährige Frau , zu bergen . Die Personalien dieser Verun -

glückten konnten bisher noch nicht festgestellt werden .

Leider mußten die Taucharbciten kurz nach 3 Uhr nachmittags

vorzeitig abgebrochen werden , da der aufkommende Wind die

Flotille zum Treiben brachte , so daß der Taucher schleunigst hoch -

gezogen werden mußte . Nach Ansicht Pollack « ist es ausge -
Ichlossen , daß sich die Leichen der noch vermiß -
te » Passagiere alle iu der Kajüte des „ Storkow " be -

finden . Er hält den Kajütraum für viel zu klein , als daß sich
lö Fahrgäste in ihm hätten aufhalten können . Danach ist damit

zu rechnen , daß «ine größere Zahl , als bisher angenommen , vom
Deck de « „ Storkow " weggespült worden ist , so daß infolgedessen

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

lleb «ri «tzt «»» X » d » l s g ü r st.
„ Comriirtt 1SS1 bq Tttthlein k C». B. m. t . b ,lT. 5«tj «l,un9 )

trug eine Eisspeis « auf , verziert mit « ingemachten
Kirschen , die rleinen Rubinen glichen . Das Innere enthielt"

,
" . eJ! , €r sesten Kruste eine Creme von Kirschwasier , die

�knn beglückwünschte Frau Malapied .
« y stimmte Real bei . Ader er konnte
sich nicht enthalten , bei Gelegenheit von Les Eparges , wovon
lstiraubet unentwegt schwatzte, hie Erinnerung an die Rah -
rung der Frontkämpfer zu ' beschwören : greuliche Makkaroni .
faseriges Fleisch , das in gelblichem Fett schwamm , klebrigen
Reis , Wem , der nach der Feldflasche schmeckt «. Und dies über -
künstelte Gerät des Nachtisches , die vergoldeten Etzbestecke , das
gemalte Porzellan , erinnerte ihn an dl « von den Klingen der
Taschenmesser zerkratzten Alummiumteller . an die winzigen
�chälch-n. die man zwiichen de » steifen Fingern gehaltenpattc . gierig , denn man hatte Hunger , und die man noch voroen beschmutzten Blättern Papier schützen muhte , die derWind herbeiwehte .

Jäh kam er wieder zu sich. Wie denn ? Sollte er sich jetzt in
Untimilitarismus und Pazifismus verlieren ? Zum Teufel !Das wäre so das Richtige für seine Kandidatur . Um sich vonden quälenden Gedanken zu befreien , um sich zu betäuben .
endlich , um sich bei Copin und den übrigen Tischgenosien ein
wenig einzuschmeicheln , begann er bei passender Gelegenheiteine launige Lobrede auf die neuen Aristokraten :

„ Man macht den Kriegsgewinnern den Borwurf , sie seien
ehrgeizig und ungeschickt . Man macht ihnen den Vorwurf , die
Manieren der vornehmen Welt nicht zu beherrschen . ? lber
ich frage Sie , was bedeutet eine Generation in der Geschichte
eines Volkes ? Die neuen Reichen , nennen wir sie ruhig bei
ihrem Namen , sind die sicherste Gewähr für unseren Fortschrittin allem , was Vornehmheit . Kunst . Wissenschaft betrisft . Was
ivären ihre Kinder ohne dies «» Krieg geworden ? Ohne Zwe - i .
sel einfache Hondlungsdiener . Jetzt erhalten sie « in « vortraff -
liche Erziehung , sie werden die berühmtesten Professoren
nören . Befreit von allen materiellen fesseln , werden sie sich
PClrt) Herzenslust un den Meisterwerken der Menschheit be -
ÄIn können . Ich bin überzeugt , datz wir mit Hilfe dieser

n�r toi r,C4 $ n Reichen D�wanziA . dre- tzig Jahren « in

glänzendes Geschlecht von Schriftstellern , Künstlern , Red -

ncrn , Leuten von Geschmack haben werden , wie es in Frank -
reich noch niemals dagewesen ist . "

Die Anwesenden hörten mit beseligtem Lächeln diese Sätze ,
die paradox gemeint waren , deren Glaubwürdigkeit sie aber
mit innerer Genugtuung feststellten .

Der Zwischenfall war vergessen , als Frau Malapied sich von

ihrem Stuhl « erhob und inmitten des Geräusches der sich er -

hellenden Gäste das Zeichen zum Verlassen des Speisesaals
gab .

Während die Gruppe der unbedeutenden Frauen sichs im

Salon bequem machte , begaben sich die Männer schleunigst ins

Rauchzimmer , um alten fine Champagne zu trinken , zu
schwatzen , teuere Zigarren zu rauchen und die neuen Bilder

zu bewundern , mit denen Malapied seine Sammlung bcrei -

chert hatte . Der Hausherr hörte stumm auf die Komplimente ,
mit denen seine Gäste , mchitzaus Liebenswürdigkeit als aus

Kunstverständnis , nicht kargten .
Easton Copin . dessen künstlerische Fassungskraft sich bis zu

den Phantasien Albert Guillaumes und den Kühnheiten eines

Roybet erstreckte , behandelte vor seinen Verehrern eins seiner
Lsiblingsthemen : das Aufblühen Frankreichs als Folge die -
s «s siegreichen Krieges .

„ Unsere Lage ist glänzend . " dozierte er . „ Der Ruhm unserer
Armee , der durch den Schicksalsschlag von 1870 abgeblatzt war ,
ist endgültig wiederl ) ergesteUt . Wir haben das unsere getan ,
um die zum Schweigen zu bringen , die mit verächtlichem Mit -
leid vom französischen Verfall gesprochen haben . Wir habcp
im Osten Republiken geschaffen , die im nächsten Krieg unsere
Verbündeten sein werden . Ich stelle die Schwere unserer
Opfer nicht in Abrede , aber ich glaube , daß wir ungerecht
wäre » , wollten wir die Ergebnisse des Sieges , die durch den

Vertrag von Versailles festgelegt sind , zu verringern suchen .
Von jetzt ab hat Frankreich seine Stellung als erste Großmacht
der Welt wiedererlangt . "

Alle lauschten mit achtungsvoller Aufmerksamkeit .
Er setzte seinen Vortrag fort :
„ Das einzig « Moment bei uns , das eine gewisse Unruhe er -

zeugen konnte , ist der Geburtenrückgang . Unsere Arbeiter
wollen keine Kinder mehr zeusen . Das ist erschreckend . Und
doch tut der Staat bei Gott alle » möglich « zum Wohl der kin -
derreichen Familien . Sie erfreuen sich der allgemeinen Besch -
tung ! "

Lebardsau - Chatknais , dessen Schädel jetzt die rötliche Be -

leuchtung des Rauchzimmer » Wih- rspiege ! te , Warf durchaus

zutreffend « in : „ Aber wo sollen wir sie unterbringen ? Das

ist im Augenblick die Hauptsache . "
Obgleich Capin kein unbedingter Anhänger der Regierung

war , versicherte er doch , dah in den oberen Regionen das

höchste Wohlwollen für jene herrsche , die dem Staate Bürger

schaffen , und dah der Staat entschlossen sei , die wirtschaftlichen
Egoisten schonungslos zu treffen .

Rüal näherte sich der Gruppe :
. . Halten Sie die Entvöllerung für eine Folge des Eaois -

mus ? Sie ist weit eher eine natürliche Folg « der Mechani -
sierung . Auf dem Lande ersetzt eine Mähmaschine sieben Ar -

beitcr , eine Garbenbindemaschine fünfzehn Mäher und

Aehrenleser . Die Fabrik entwickelt sich zu einer Einheit von

Maschinen , deren Ueberwachung durch einige Fachleute ge -
schieht . Die Familien mühten doch über die Mittel verfügen ,
um eine solche Fachausbildung zu ermöglichen , und anderer -

fsits mutz die Zahl der künftig unverwendbaren Handarbeiter

verringert werden . "
Giraudet ritz die Augen entrüstet auf :
„ Sehr wahr , aber denkt man auck , jenseits der Grenze so ?

Das ist der Kernpunkt der Frag « . Ww stellen unsere französi¬
schen Familien mir ihren zwei bi « drei Kindern gegenüber
den sächsischen Achtkindersamilien da ? Diese ? Verhältnis
veriirtc - ili uns in zwanzig Jahren zur Tternichtung , wenn wir

nicht rechtzeitig Lärm schlag «»! "
„ Nehmen Sie sich in acht ! " droht « Real lächelnd , „ Leute ,

die Lärm schlagen , sind höchstens anrüchig . "
Bei dieser Erinnerung an Nsaucranschlöge , die verboten ,

entmutigende Nochrichten zu verbreiten , gerieten alle Awme -

senden in gute Stimmuna , wie dies immer geschieht , wenn
man an böse , endlich entschwundene Tage zurückdenkt .

„ «ebrigens, " fuhr Nöal fort , „halte ich Ihre Befürchtungen
nicht für so ganz hegründet . Ich möchte als meinen Gewährs -
mann nur den General Joffre nennen , diesen verehrungswür -
digen Malthusianer . . .

„ Wie ? Joffre ? "
„ Jawohl . . . Ich glaube , es war im Januar 1013 , da sagte

er in einem Portrag vor den ehemaligen Schülern des Polo -
technikum » etwa dies «»: „ Die Zahl ist nicht der einzige « nt -
scheidende Faktor toe Sieges , und wir dürfen uns nicht von
linalMtPXopfmtn erschrecken lassen , die au » dem Rückgang
unfst ' er Bolkszahl besonders im Hinblick auf die beständige
Bermehxuna der Nachbarvölker , unsere Niederlage folgern
wollen . ' Er « sehen also . .

(Fortsctzui� folgt . )



noch weitere Opfer in der 5 ? avel treiben . Der Rekchswasser -
schütz hat deshalb eine noch schärfere Beobachtung der Wasser -
fläche angeordnet .

Die Hebungsarbeitcn sollen am heutigen Mittwoch früh
beginnen . Man rechnet damit , daß sie etwa zwei Tage in An -
sprach nehmen werden .

Die Untersuchung der Schuldfrage
Entgegen der bisherigen Annahme , die durch zahlreiche Zeugen -

aussagen gestützt war , soll es jetzt feststehen , daß der Dampfer
„ Äaiser Wilhelm der Große " vorschriftsmäßig mit Bug - und
Positionslaternen beleuchtet war . Weiter har die Untersuchung
ergeben , daß der Kapitän Nichelmann nicht im Besitz eines
Führerscheins war , doch steht nicht fest , daß er betrunken war .
Der Steuermann Goldmann war infolge überreichlichen Alkohol -
genusics unfähig zur Erfüllung seiner beruflichen Pflichten .
Weiter steht fest , daß das Schiffsperfonal dieses Dampfers
im Augenblick der Katastrophe vollständig den Kopf
verloren hatte und keinen Finger rührte , um den mit den
Wellen Ringenden Rettung zu bringen . Die Untersuchung hat
festgestellt , daß es nur der aufopfernden Tätigkeit zweier
Pttsja giere der „ Storkow " zu danken ist , daß noch eine ver -

Zahl von Passagieren gerettet werden konnte .hältnismäßig große

Man geht nicht zu weit , wenn man auf Grund des vorstehenden
Untersuchungsergebnisses die bei der S t e r n d a m p f e r g e s e l l -
s ch a f t herrschenden Verhältnisse als geradezu haarsträu -
b e n d e bezeichnet . In unvcrhüllter Nacktheit zeigt sich hier
wieder einmal der Segen bes Privatbetriebes . Dieser Segen hat
am vergangenen Sonntag 17 Todesopfer gefordert . Der K a -
pitän ohne Führerschein wäre in einem oer -
ftaatlichten oder kommunalisierten Be -
triebe ein Ding der Unmöglichkeit . Es
entzieht sich unserer Kenntnis , ob er vielleicht billiger
gearbeitet hat . als eine geprüfte Kraft oder welche
Gründe sonst dafür maßgebend waren , daß man ihn mit der
Führung eines Personendainpfers betraute . Die Stern -
dampfergesellschaft hat aber auf alle Fälle eine
schwere Blutschuld auf sich geladen , von der sie nichts
freispricht . Der ungeprüfte Kapitän — de : besoffene
Steuermann — die kopflose Mannschaft — wahr -
haftig , die „ Ueberlegenheir " des Privatbetriebes kann nicht besser
illustriert werden ! Wir sind gespannt darauf , wie das Gericht
diese Dinge beurteilen wird . Daß nicht nur der Kapitän und
Steuermann auf die Anklagebank gehören , steht fest . Neben
ihnen müssen selbstverständlich die Leiter der Stern -
g e s e l l s ch a f t Platz nehmen , wenn es mit rechten Dingen
zugeht .

Reichsbanknoten zu 600 Mark

Die Reichsbank geht mit der Absicht um , Reichsbank -
noten zum Werte von b 0 0 Mark auszugeben . Wegen der
»ollständigen Verschiebung der Wertverhältnisse werden allgemein
Banknoten , deren Werte zwischen 100 Mark und 1000 Mark
liegen , sehr vermißt . Der Präsident des Deutschen Industrie - und
Handelsvertrages hat sich deshalb an das Reichsbankdirektorium
gewandt , worauf jetzt erklärt wird , daß die Ausgabe einer Fünf -
Hundertmarknote beschlossen ist , und die entsprechenden Vorberei -
tungen bereits in Angriff genommen worden sind ,

Volkshochschule Erog - Berlin . Am Mittwoch , den 2. November ,
beginnt folgender Kursus : Lipmann : Psychologische Er -
ziehungsfragen . Mittenwalder Straße 31/37 . 8 Uhr abends . — Am
Donnerstag , den 3. November , beginnt folgender Kursus : Lip -
mann : Psychologiiche Erziehungsfragen , Friedenau , Gymnasium
am Maybachplatz , 8 Uhr . — hörerkarten in den bekannten Ver -
kgufsstellen und an den Lehrstätten .

Abgabe von Brennmaterial . Das Bezirksamt 14 ( Neukölln )
hat für den kommenden Winter wieder größere Mengen Brenn -
holz eingekauft , welches auf dem städtischen Holzplatz in der
Köllnischen - Allee ( verlängerte Lahnstraße ) und aus den Plätzen
Britz , Ehausseestraße und den Ortsstellen Buckow und Rudow zu
folgenden Preisen zum Vorkauf gelangt : Geschnittenes Holz ,
Moben und Rollen gemischt , je Kubikmeter 132 M. , ofenfertig
140 M. Bei Bestellungen srei Haus übernimmt das Bezirksamt
die Vermittelung , wofür für den Raummeter 18 M. frei Keller
berechnet werden , Holzbestellungen für Anfuhr werden im alten
Rathaus , Zimmer 14, entgegengenommen , Verkaufszeit auf
sämtlichen Plätzen täglich von 8— 3 Uhr . Auf dem Grunid -
stück Köllnische - Ällee 12- 13 . gegenüber Eottjchalk und Michaelis .
bringt die Stadigemeinde ferner vollwertigen Brenntorf zum
Verlaus Die Abgabe erfolgt in beliebiger Menge zum Preise
von 15,50 M. je Zentner . Verkaufszeit täglich von 8 —3 Uhr .

Lohnregelung in der Metallindustrie
Gemäß Beschluß des Metallkartells und der Funktionäre� des

Metallarbeiterverbandes wurde das Lohnabkommen III , Tarifsätze
a ) männliche Arbeiter , d) weibliche Arbeiter , gekündigt . Bei
den Verhandlungen , die die beiden Verhandlungskommisstonen
führten , wurden die Löhne wie folgt erhöht :

Die 1. Klasse erhält für November einen Stundenzuschlag von
1. 20 M. , die 2. bekommt 1. 10 M. und die 3. bis 5. Klasse 1 M. Für
Monat Dezember kommt auf alle Klassen ein Zuschlag von
0. 40 M. Arbeiter von 18 bis 21 Iahren der Klasse 1 bis 5 er -

halten 20 Pf . weniger . Für die Akkordarbeiter wird für
den Monat November ein f e st e r Stundenzuschlag gezahlt . Die -

ser feste Stundenzuschlag wird mit Rücksicht auf die Umrechnungs -
Schwierigteiten und den Zeitaufwand , den die Umrechnung der

Akkorde erfordert , gewährt . Der Zuschlag selbst wird gezahlt auf
den Akkord - Durchschnittsverdienst und zwar bei Akkordoerdiensten
bis 10 M. der 1. 1. 20 M. , der 2. 1. 10 M. und der 3. bis 5. Klasse
1 M. und über 10 M. in allen fünf Lohnklassen 0. 75 M.

Die Akkordbasis für Dezember beträgt in der 1. Klasse
7. 05 M. , in der 2. 7. 35 M. . in der 3. 7. 05 M. . in der 4. 0. 85 Vi .
und in der 5. 0. 05 M. Für Arbeiter von 18 bis 21 Jahren bleibt
der Zuschlag für Akkord sowie die Akkordbasis dieselbe . Die

Sätze der jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren sind
wie folgt verteilt : Jugendliche im Alter von 14 bis 15 Iahren
erhalten 2. 20 M. . vom 15. bis 10. Jahre 2. 40 M. , vom 10. bis
17. Jahre 3. 40 M. und vom 17. bis 18. Lebensjahre werden den

Jugendlichen 4 M. gewährt . Für Dezember kommt noch ein

Zuschlag von 40 Pf . auf alle Klassen hinzu .
Der Lohn der weiblichen Arbeiter erhöht sich für

November auf 4 bis 4. 30 M. und für Dezember kommt ein weiterer

Zuschlag von 30 Pf . hinzu . Jugendliche Arbeiterinnen
unter 18 Jahren erhalten im 14. bis 15. Jahre im November
2. 20 M. und im Dezember 2. 30 M. , im 15. bis 10. Jahre 2. 30 refp .
2,45 M. , im 10. bis 17. Jahre 3 refp . 3. 10 M. . im 17. bis 18. Jahre
3. 30 refp . 3. 40 M.

Die Akkordbasis der weiblichen Arbeiter beträgt
in Gruppe l im November 4. 05 M. , im Dezember 4. 95 M. ,
in Gruppe 2 4. 45 refp . 4. 75 M. Die Ausgleichszulage ist auf 80 Pf .
erhöht worden . In der am Mittwoch stattfindenden Vertrauens -
männer - Konferenz wird den Kolleginnen und Kollegen die neue

Lohnvereinbaruna überreicht werden mit einer Umrechnung ? -
tabelle für die Akkordarbeiter . Wir bitten unsere Kollegen , pünft -
lich und zahlreich in den Versammlungen zu erscheinen .

LlSp O. ' Gsenbahner !

Mitglieder de « D. E. V.

Heute abend 7 Uhr in der Neuen Philharmonie , Köpenicker

Straß « 90/97 , äußerst wichtige Besprechung . Erscheinen
sämtlicher Genossen , besonders der Eeneraloerfammlungs -
delegierten , unbedingt erforderlich . Partei - und Verbandsansweis

legitimiert .
U. S . P . D. - Werbeausschuß .

Bevorstehender Kampf der Portiers
Wohnhausportiers ,

r , Wächter und Haus -
April den Kampf um eine bessere
monatelangen Verhandlungen wurden

Die Geschäfts - , Industrie
Heizer , Fahrstuhlf�ühre
r e i ni g e r führen seit
Entlohnung . Nach
endlich Schiedssprüche gefällt , die zwar den Wünschen und Forde -
rungen der Berufskollegen nicht Rechnung tragen , die aber , wenn
auch unter Protest , in den beschließende « Versammlungen ange -
nommen wurden . Beide in Frage kommenden llnterneymergrup -
pen , der Bund Berliner Grundbesttzervereine sowie der Verband
der Geschäfts - und Industriehausbesitzer haben die Schiedssprüche
abgelehnt und behaupten , aus Mangel an Mitteln die For -
derungen nicht zahlen zu können . Die Mieter der großen In -
dustriehäuser besonders , die gut verdienten und vorteilhaste Miet -
vertrüge abschlössen , weigern sich aber kategorisch , den Kollegen ,
die doch hauptsächlich für sie arbeiten , auch nur einen Pfennig
zu zahlen . Von seilen der Organisation , dem Deutschen Portier -
verband , wird alles versucht , den Kampf zu oermeiden und
beantragt , die Schiedssprüche verbindlich zu erklären . In der
Hand der Behörden liegt es . den Frieden zu erhalten . Sollten
jedoch wider Erwarten die Schiedssprüche nicht verbindlich er -
klärt werden , dann ist der Kampf unvermeidlich , und
mehr als 25 000 Berufskollegen wären gezwungen , genau wie im
vorigen Jahre , den Kampf mit aller Schärfe gegen die Haus -
besitz «» aufzunehmen .

Banarveiter . Die Steinholzleger und Helfer von Groß - Berlin
befinden sich seit dem 1. 11. 1921 im Streik . Es ist strengstens

darauf zu achten , daß auf keiner Baustelle Streikarbeit aus -

geführt wird . Etwa vorkommende tfiille sind sofort der Stiel - -

leitung zu unterbreiten .
Die Sektionsleitung des Deutschen Bauarbeiter - Bcrbandes .

Eewerkschaftshaus , Engelufer 14 - 15 . Zimmer 58 .

Tel . : Moritzplatz 4093 , 8792 .

Betriebsräte der Berwaltungsbezirke 1 —0 , die den Bezirks -
ämtern unterstehen . Am Donnerstag , den 3. November , nach «

mittags 5 Uhr , in der Aula des Margareten - Lyzeums , Jmand -

straße . Vollversammlung der Bezirke 1 —0 , Tagesordnung : Aufbau

jer Bezirksbetriebsräte . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen

dringend erforderlich .
Betriebsräte der Betriebe , welche der Ortskrankenkasse Neukölln «

Britz angehören , haben in Betriebsversammlungen Stellung zur

Ausschußwerhl zu nehmen und die Vorschlagslisten bis zum 4. No -

vember an den Obmann der UnterZmnmission . E. Lehmann . Ob -

mann , Neukölln , Hermannftr . 09, v. 1 Tr . . einzureichen .

Ausschußmitglieder des Ortskartells des AfA - Bundes ! Mitt «

wo_ _ Lir 2. Zcovember , abends 7 Uhr , im Saal 1 des Eewerk -

schaftshaufes , Engelufer 24/25 , Plenarverfammlung der . Gewerk -

schafrskommission . Tagesordnung : Gastwirt sstreik . Er «

scheinen aller Ausschußmitglieder ist Pflicht .

Buchbinder ! Die für heute nachmittag , 4� Uhr , angesetzte

Versammlung in der Neuen Philharmonie , Köpenicker

Straße 90/97 , muß pünktlich beginnen , da um 7 Uhr der Saal

zeräumt werden muß . Wir bitten daher um pünktliches Er «

/einen .

Holzarbeiter . Bei der Urabstimmung der Holzarbeiter über

BeUragserhöbung stimmten 8494 für und 3351 gegen eine

Erhöhung . Drei Bezirke fehlen noch, die aber am Eesamtresultat

nichts ändern . Damit ist die Beitragserhöhung mit großer Mehr -

heit angenommen

parteweranstaltungen
S«nn«rst - g, »«n z.

abend » 7 Uh», Sigung in der vrbeiter - Bildnng - fchul - , Breite Str . 8-9. Er «
scheinen aller Obleute bringend notwendig . Der »erstand .

Revolutionsseier im Zv. « er « altnngsb - ,ir i. Das Bolls -
bilbnngs - mt »eranstcliet » « Abend de« 9. N- vemb - r eine «iinstlerische Feier in
Tegel tHvmboldtschulef and in Si « i n i il « n » » r I . O st lRe - l - Mmn- stuml .
Di« Ort « ReiniSendars - Weft , Borsigwalde , Wtttena » ,
S » r » » d - rl . Waibmannslust schlicb -n sich an Tegel , der Ort R o I e a .
th - l an Reinickendorf -Ost an. Tintritt 9 M. Erwerbslose haben freie » Zu-
tritt . Ibenasien , sorgt jiir fahlreichen B- snch der veranftaltnng !

Mittwoch , 2. November

b. Berwnltnngsbeztrl , l7. Distrllt . Abends 7 Uhr Sitzung der Frauenarbeit »-
und Kinderichutzlaininission bei Drels «, Schieinerilr , 18.

II , Distrikt . Abteilungssuhrer , 5,cuic unbedingt Billetts »ur „Reuoluhons -
seier ' abholen »an Gallas , »arnimftr . 20. , „ , ,

Tegel . Abends 8 Uhr Funktionarsttzung bei Lehnhardt , Berliner Str . 84.

Donnerstag , 3. November

Z. L«rwoltung »de»irl , 4. DtftrUt . Abends pünktl . 7 Uhr Distriktsgener - liwr -
sammlung , Schulaul - Pallasstr , 16. Wahl des Vorstandes , Ausstellung der
Kandidaten zum Parteitag . _ t , ,,

5. verwaltungsbezirl , 17. Sistritt . Abends 7 Uhr Sitzung der DistrMsleituim
mir Abteilungsführern und Obleuten bei Dreis «,

1». Berwoltniigsb - zirk . Abends 7' /i Uhr Tistrittsl - nferenz in NitcherlchZn - w- Uw.
Berliner Sri , 20, All « Funktionäre sowie die für die Landagitation desttmmteU
Cöenossen werden gebeten , zu erscheinen ,

_ _ _

12. Distrikt . Frauenardeits . und Kinderschutzkommisfion . Abend » pilnktlich
7 Uhr bei Klimpel , Dunkerstr , 89,

14. Distrikt . Abends 7 Uhr wichtige Distriktskonferen , ,m „MusikaMche ,
Fuchs" . Fostustr . 7. Kein Funktionär darf sehlen .

Rer- ölln - Britz . Abends 7 Uhr Sitzung der E- Ichäftsleitmig IM Bureau .
19. Distrikt . Abends 714 Uhr Sitzung der Bildungskommisston bei Redlich ,

Solmsftr . 20. Frauenarbeits - und Kinderschutzlommiffisn nehmen daran teil .
». Distrikt . Abeud » 7 Uhr Lsrstandssitzung bei Kroll , lltrechter Str . 21. j

Deremskalender

Mittwoch , 2. November

AideUersSatRarttOe - Aoloittte Reuruppin . Der neue Tlnfängertursus begimrt
am Montag , den 7. Slovember . — Teilnehmer find zu der heute abend 8 llhr i «i
Lokal JSMisi . . . . . .* '

- - - -

*

Nechm. 5 Uhr in der Schulaula Marl

b. H. . Berlin .

shans " stattfindenden Aufnahme » ersannnlung freundlichst eingelade ».
Donnerstag , 3. November

Betriebvröt « der varwoltungsiezlrk « 1—6. dt« de » Bezirlsämter » - utorst - he».
hulaula Piorgaret - n- Lyzeum, Isslaudilrotze , Lolloersamm »

Tagesordnung steht : Aufbau der Bezirks »
»secht .

lung der Bezirke l —0. Auf der Tagesordnung steht : Aufbau der Bezirks »
betriebsräte . Um pünktliches und »ollziihliges Erscheine » wird dringend ersucht .

Deutscher Transportarheiter - Lertaud . Betriebsräte und Vertrauensleute i »
Eisengrotzhandel . Wir bitten «bengenannt « Funktionäre , die Kassen- und Bureau »
boten im Eisengrotzhanbel daraus aufmerksam zu machen, datz abends 7 Uhr bek
Müller . Stralauer wir . öZ, eln » Versammlung der Kassen- und Bureauboten au »
dieser Branche stattsinbet .

Kriegsbeschädigten , und - hinterbllebenensbrs - rg «. Parteigenossen , welche Au«
gestellte der Hauptsürsorgeftell « wie der Bezirksstellen 1 bis 0 find, tressen sich
um 7 Uhr bei Schweikardt , Alte Zakobstr . 23- 24 tauch Stadträte und Stadt »
»erordnetcf . Ohne Mllglledsbnch kein Zutritt .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebfchlltz , Berlin - Fria »
denau : iür Kommunalpolitik . Lokales und E- w- rkschaftliches : B. Rudner ,
Berlin ; für der. Znseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig
Komeriner . Charlottenburg . — Berlagsgenossenfchaft „Freiheit «, «. (0. in." r. — Druck der Berliner Druckerei <5. m. b. H. , Berlin C. 2,

Breite Stratze 8-9,

Man fördere ausdrücklich
„ Pfeil ' Spar - GHihkörper und

achte auf c/ie . Pfeir - Schulzmarke

r - fwlühkör ' per
25 %OrAs - Krspami «

II
PELZWAREN

aufTeilzahgun�i

£
Pelzwarenfabrik Kallis

Tile - Wardenberg - StraBe 11
am Bahnhof Tiorgartan K

Ärkatf weit Uber Tc - espreis
AuilsäiiSern - Verdienst

IMLUM Ü. iüiliyjüfSlP . 57 fartorraradM * I

Soeben

erschienen !

) « pe >

L/VC /

UfU - V

Von Adolf Jensen u. Wilh . Lamszus / Suchschmuck v. Hugo Sittel

Halbleinen gebunden , der Titel in Dreifarbendruck

Buchhandlung Freiheit ' / Berlin E2
Brette Straße »- S Sreite Straße S- S

te - ,Wa - Är - ,i
W- . Rolliicüse

staunend billig
von 300 9U. an

SbuiMnu ' �i
Pelzfutter

für Damen und Herren I
vvn 250 M. an

Pelle f . Besatz
■mer. 0p. 65, auitr . 0p. I
110, Seal El. 25, blberat - B

feil . 45 M. an
Hamstbtfollo

iür Sportpelze ,
sehr preiswert .

k»« rSN kau »
a . Kian &co . |
Rotentbaler Str . 40/41
am Hackeschen Markt j

Gelegenheitskäufe .
Gute und billige Bücher
jeder Art findet man stets
in der Buchhandlung m�rei-
beitS Breite Straffe 8-9.

35iI ) lD5
in Hüft. , Gefäß u. Bein . Da
schw. Fälle in ISTagen be-
seit. w. . hierüber nnantastb .
Heilers , besteh. u. Referenzen .

BonOlODtt! !
mit Kopf verloren
nach l' /a Stunden durch
Reichel s Bandwurm »
mittel . „Litt seit 7 Jahren
an Bandwurm und hatte
schon 6 Mittel erfolglos
gebraucht . " Bereits Tau »
sende befreit ' Md. lO . - .
für Kinder Mk. 7. 50
iAUersangabe ) .

Otto Neledel , vsrlin 46
SO, Eisenbahnstr . 4 ma

Dr. med . Karl Relnlmrdt ' s

SpezialSrztl .
Institut

Potsdamar StraBe 117 , a. d. LUtzowstr .

SlOosende MW dum unser desl-
dmlldrle5 Sellversuhreu de! ollen

Gesl! jlechs5krankdeiken. Sgudilis .
Aul - . Aru- . Zlaneulklden . SllllvWe
Schnelle sichere Behandlung ohne BerufssiSrung .
Schmerzlose Salvarsan - Knren . Harn - und Blut »
NNtersachMNß. «uadunst and Beratung kOftenlaa .

Leichte Aahlweise .
Wfi vor mlntfnsRtlorB »de?
«nsr Ala Sr Uae� schaditchen Heilverfahren

cpt . ü. 6—8. SiiNNl. ' . jl —l.

Jh am Guf
kannst Dumiä , kaufen .

Braudut norm den

nächsten Laden
rfr/ ,

i w ?8rl2il3E Ii! 3ll8II Eiü�iiSü®! ! CSSMÜE! !

I Ürbln - Terpentlaölware ,

j die üodi nie erreldile Qualität
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